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Aufsichtsrat

2019 stand im Zeichen von vollzogenen und bevorstehenden Umbrüchen.

Nach 31 Jahren schied Thomas Dimroth aus dem Mitarbeiterkreis in den Ruhestand aus. Thomas Dimroth 

hatte weit über seine Rolle als Projektleiter im Haus am Ortenberg hinaus, das er vom ersten Tag kompetent 

und Konzepte im Team entwickelnd leitete und chronisch psychisch Kranken auf Wohnheimebene eine Hei-

mat gab, Projekte initiiert. Zuletzt hatte er die Demenz-Wohngruppe in der Weintrautstraße begleitet und, wie 

geplant, in die Unabhängigkeit der Verantwortung der Angehörigen übergeführt sowie die Stationsäquivalente 

Behandlung (StäB), mit den beiden Marburger Psychiatrien mit auf den Weg gebracht.

Wir freuen uns, in Frau Barbara Höfler eine kompetente und erfahrene neue Kollegin gewonnen zu haben, die 

jetzt das Haus am Ortenberg mit den angegliederten Wohnungen im Betreuten Wohnen leitet.

Das Bundesteilhabegesetz gilt seit 01.01.2017 und wird seitdem in Stufen umgesetzt. Der Umsetzungsschritt 

von 2019 auf 2020 mit der Trennung von Fachleistung und Kosten des Unterhalts macht uns erheblich zu 

schaffen, da es wenig auf die spezifischen Belange psychisch Kranker eingeht und organisatorisch der BI und 

allen beteiligten Institutionen enorm viel abverlangt. Nicht zuletzt hierfür konnte Michael Kessler dafür gewon-

nen werden, ein halbes Jahr länger zu bleiben und so diesen Prozess im ersten halben Jahr seiner Umsetzung 

mit seiner Erfahrung kompetent zu begleiten.

Zugleich gelang es bereits Ende 2019, in Frau Martina Heide-Ermel eine qualifizierte Nachfolgerin als geschäfts-

führenden Vorstand auszuwählen und für die verantwortliche Arbeit in der BI zu motivieren. Sie wird ihre Stelle 

zum 1. Juni 2020 mit einer 4-wöchigen Überschneidung mit Herrn Kessler als Einarbeitung antreten.

Aus dem Ehrenamt heraus versuchen wir weiterhin und kontinuierlich mit unserer Fachkompetenz aus unse-

ren jeweiligen Berufsfeldern und in der Identifikation mit den Anliegen der BI die Arbeit des Vorstandes und 

der Leiterkonferenz, aber auch die konkrete Arbeit in den Projektbereichen, im Dialog zu begleiten und Im-

pulse zu geben. Über die Verabschiedung des Haushaltsplans und die Kontrolle seiner Durchführung üben wir 

die Aufsicht aus. Wir vertreten die BI neben dem Vorstand, insbesondere durch die Einbindung des Beirates als 

Verknüpfung nach außen: Sozialpsychiatrie findet immer im Gemeinwesen statt und ist immer wieder Spiegel 

der Gesellschaft und wird in dieser Dimension in unserer Tätigkeit reflektiert.
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Unser Dank gilt auch in diesem Jahr von ganzem Herzen der Mitarbeiterschaft, die unverändert und nicht ge-

nug betonbar mit einem hohen persönlichen Engagement, das immer wieder die Einzelnen an ihre Grenzen 

führen kann, hervorragend soziale Psychiatrie, für die die BI vor bald 50 Jahren gegründet wurde, mit Leben 

füllt. Das kann gar nicht oft genug wiederholt werden und gehört auch in diesen Jahresbericht.

Mit großer Wertschätzung ehren wir jedes Jahr die Mitarbeiter*innen, die sich dieser verantwortlichen Tätig-

keit in jahrzehntelanger Kontinuität stellen und versuchen, die Arbeitsbedingungen, die das unterstützt, zu 

verbessern.

Wir als Aufsichtsrat und Vertretung der Mitgliedschaft haben weiterhin das Ziel, den Bürgerinitiativ-Charakter 

der BI Sozialpsychiatrie zu verstärken durch aktive Mitgliederwerbung bei Menschen, die im weitesten Sinne 

in der Gemeinde psychiatrisch arbeiten, bei Angehörigen, die persönlich betroffen sind oder bei Menschen, 

die sich aus eigenem Antrieb heraus für psychiatrische Fragestellungen interessieren und eigene Vorstellungen 

einfließen lassen möchten. Dieses Ziel entbehrt weiterhin der nachhaltigen Umsetzung.

Grundsätzlich gilt: Der inklusive Umgang mit abweichendem Verhalten ist nach unserer Überzeugung Grad-

messer für eine friedliche, demokratische, offene und solidarische Gesellschaft, die wir anstreben und für die 

wir als Bürgerinitiative stehen.

Roland Stürmer

Vorsitzender des Aufsichtsrates

im März 2020
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Geschäftsführender Vorstand

Die Geschäftsentwicklung im Geschäftsjahr 2019

Vor fast 50 Jahren wurden die Grundlagen unseres Vereins gelegt. Wir haben uns stets weiterentwickelt, un-

sere Konzepte und Angebote aktuellen Gegebenheiten angepasst und uns zukunftsfähig ausgerichtet. Dabei 

sind wir stetig gewachsen. Es ging uns dabei nie um eine kurzfristige Orientierung, sondern um ein nachhalti-

ges, verantwortungsvolles Wachstum. 

Verantwortung spielt in unserer Vereinsführung eine große Rolle – sowohl in Bezug auf unsere Klientel als 

auch in Bezug auf unsere Mitarbeiter*innen. Verantwortungsvoll zu handeln heißt auch, offen für Fortschritt 

und Veränderungen zu sein. Wir als BI sehen uns regional in der Verantwortung, den Fortschritt mitzugestalten 

und Veränderungen da, wo sie nötig sind, aktiv voranzutreiben.

Die BI Sozialpsychiatrie konnte auch in 2019 ihr Tätigkeitsprofil als regionaler Anbieter weiter festigen. Inso-

fern verlief das Geschäftsjahr 2019 erfolgreich. Die Summe der betrieblichen Erlöse konnte um rund 2,6 % auf 

4.935,6 Tausend Euro gesteigert werden. Etwas deutlicher fiel die Steigerung beim betrieblichen Aufwand mit 

+3,5 % auf rd. 4.795 Tausend Euro aus, wobei wesentlicher Kostentreiber die Steigerungen im Personalauf-

wand waren. Dennoch erzielte die BI im abgelaufenen Geschäftsjahr aufgrund der oben genannten Effekte 

einen positiven Jahresüberschuss von knapp 151 Tausend Euro. Nach Einstellungen in die Gewinnrücklagen 

von 115 Tausend Euro ergibt sich ein Bilanzgewinn von 35.647,13 Euro. Die Bilanzsumme erhöhte sich zum 

31.12.2019 von 6.759,9 Tausend Euro auf 6.781,5 Tausend Euro. Der Anteil des Anlagevermögens an der Bi-

lanzsumme liegt bei rd. 51 % (gegenüber Vorjahr -1,0 %) Gegenläufig entwickelte sich das Umlaufvermögen. 

Es erhöhte sich um 406,3 Tausend Euro.

Das Eigenkapital erhöhte sich –einschließlich des Bilanzgewinnes für das Geschäftsjahr 2019 auf insgesamt 

4.801,7 Tausend Euro. Damit stieg die Eigenkapitalquote in 2019 in Relation zur Bilanzsumme auf 70,8 % 

(Vorjahr 68,8 %). Die Verbindlichkeiten beliefen sich in 2019 auf 1.307,1 Tausend Euro. Sie reduzierten sich 

gegenüber dem Vorjahr um 119,8 Tausend Euro.

Die Liquidität der BI war zu jedem Zeitpunkt des Jahres gegeben.

Weitere Zahlen und Fakten können dem Geschäftsbericht des Geschäftsführenden Vorstandes entnommen 

werden.
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Jahresabschluss – Kurzfassung

Bei dem nachfolgenden Jahresabschluss handelt es sich um eine verkürzte Darstellung. Der vollständige 

Jahresabschluss wurde in der gesetzlich vorgeschriebenen Form erstellt und mit dem uneingeschränkten 

Bestätigungsvermerk der Abteilung Prüfung und Beratung (vormals Treuhandstelle) der Diakonie Hessen e.V. 

versehen.

Jahresbilanz zum 31.12.2019
 Vorjahr* Geschäftsjahr*
Aktiva

 Sachanlagen 3.197 Euro  3.166 Euro

 Inventar 292 Euro  267 Euro

 Forderungen / Bankguthaben 3.271 Euro  3.348 Euro

 Andere (Vorräte) 0 Euro  0 Euro

 Aktiva - gesamt -  6.760 Euro 6.781 Euro

Passiva

 Eigenkapital 4.651 Euro  4.802 Euro

 Sonderposten 511 Euro  489 Euro

 Verbindlichkeiten 1.598 Euro  1.490 Euro

 Andere 0 Euro  0 Euro

 Passiva - gesamt -  6.760 Euro 6.781 Euro

Gewinn- und Verlustrechnung 01.01.–31.12.2019

 Betriebliche Erlöse 4.789 Euro  4.913 Euro

 Betrieblicher Aufwand 4.605 Euro  4.770 Euro

 Betriebliches Ergebnis 184 Euro  143 Euro

 Ergebnis Investitionszuschüsse 22 Euro  22 Euro

 Finanzergebnis (Zinsertrag und Zinsaufwand) - 21 Euro  - 14 Euro

 Jahresüberschuss 185 Euro  151 Euro

 Einstellung Rücklagen 148 Euro  115 Euro

 Bilanzgewinn  37 Euro 36 Euro

*) alle Beträge in Tausend Euro (gerundet)
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Die Struktur des Aufwandes

Die Struktur des Ertrages

Abschreibungen

Instandhaltung

Material und ä.A.

Verwaltung

sonstiger Aufwand

Personal

Aufwand gesamt 
4.771 Tsd Euro 

43,7 %

5,8 %

27,4 %

10,5 %

8,0 %
4,6%

Leistungsentgelte

Tagesstätte

Betreutes Wohnen

Beratungsstellen

RPK

Andere

Ertrag gesamt 
4.913 Tsd Euro 

4,1 %
4,1 %

5,4 %

3,1 %

76,3 %

7,0 %
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Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes

Die Beschäftigung mit der Umsetzung des seit dem 01.01.2017 wirksamen Bundesteilhabegesetz / BTHG war 

auch in 2019 ein ständiger und ressourcenbindender Prozess. Es war ein Riesenaufwand die Komplexleistung 

für das stationäre Wohnen (heute: Besondere Wohnform genannt) aufzubrechen und in die Kostenbestandteile 

Fachleistung und Kosten des Unterhalts zu gliedern. Die im weiteren Verfahren von Seiten des LWV 

ermittelten „Mietkosten“ müssen nun, seit dem 01.01.2020, von den Bewohnern direkt an uns gezahlt werden 

(ersatzweise über den örtlichen Sozialhilfeträger). Weitere Kostenbestandteile wie Verpflegung und Kosten 

der Hauswirtschaft mussten ebenfalls aus dem alten Pflegesatz verifiziert werden und sind nun auch von den 

Bewohnern direkt an uns zu zahlen (ersatzweise: Regelsatz über den örtlichen Sozialhilfeträger). Die Kosten 

der Fachleistung (unsere Personal- und Strukturkosten) werden weiter vom überörtlichen Leistungsträger 

an uns gezahlt. Die entsprechenden Vergütungs- und Leistungsvereinbarungen für 2020 sind inzwischen 

abgeschlossen. Mit der nächsten Umsetzungsstufe zum 01.01.2022 geht es nochmal richtig ans Eingemachte. 

Die Fachleistung wird einer komplett neuen Systematik zugeführt, mit der Folge der Überprüfung unserer 

Konzepte und Personalausstattung. Dieser Vorgang wird noch einmal unsere ganze Kraft und Fachkompetenz 

abverlangen.

Dank

Ich danke den Mitgliedern des Aufsichtsrats für Rückendeckung, kritische Fragen und konstruktives Streiten 

um eine attraktive und zukunftsfähige BI. Gleichzeitig spreche ich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

meine Anerkennung für all die engagierte und fachlich fundierte Arbeit aus, die sie tagtäglich leisten. Ebenso 

danke ich der Mitarbeitervertretung für konstruktive und zielorientierte Zusammenarbeit. 

Abschied

Es gab gute Gründe, dass ich meinen für den 31.12.2019 geplanten Abschied in den Ruhestand um sechs 

Monate verschieben musste. Heute kann ich mich umso mehr auf den Abschied in den Ruhestand zum 30. 

Juni 2020 freuen: Ist es doch gut gelungen, die nächste Umsetzungsstufe des Bundesteilhabegesetzes zum 

01.01.2020 mit der Trennung von Fachleistung und Kosten des Unterhalts mit enormen Anstrengungen zu 

vollziehen.



Mit dem jetzt vorgelegten Jahresabschluss 2019 geht meine Ära zu Ende. Das Ergebnis stimmt wie seit vielen, 

vielen Jahren erneut und ist Beleg für die hervorragende Ergebnis-, Finanz- und Kapitalstruktur des Vereins. 

Eine gute Basis dafür, die Zukunft der BI im Versorgungsnetz der Region im Bereich Hilfen für psychisch er-

krankte Menschen mitzugestalten und weiter zu entwickeln.

Ich bin froh und erleichtert, dass es dem Verein zum Ende des Jahres 2019 gelungen ist, mit Frau Martina 

Heide-Ermel eine motivierte und kompetente Nachfolgerin für mich zu finden. Frau Heide-Ermel war zuletzt 

Geschäftsführerin des regionalen Diakonischen Werks Vogelsberg. Sie wird am 01.06.2020 ihren Dienst bei 

uns antreten.

In fast 32 Jahren der Betriebszugehörigkeit durfte ich mich vom Verwaltungsleiter bis zum Geschäftsführenden 

Vorstand entwickeln. Mein persönliches Resümee fällt überwiegend positiv aus. Einmal abgesehen von der 

Abwicklung (Insolvenz) der BI Tochtergesellschaft Caretta gGmbH, als deren Geschäftsführer ich fast 6 Jahre 

zusätzlich tätig war, waren die vielen Jahre von wirtschaftlichen Wachstum und Diversität unserer Angebote 

bestimmt.

Die BI bietet heute ein breites Spektrum von Angeboten in der Versorgung von psychisch kranken Menschen. 

Unsere Rehabilitationseinrichtung RPK ist ein stark nachgefragtes Angebot der Krankenkassen und Renten-

versicherung in der medizinisch-beruflichen Rehabilitation. Ein weiterer Ausbau in den nächsten Jahren drängt 

sich auf. Mit den Beratungsangeboten Sucht und Schulden halten wir Besonderheiten vor, die – wie es sich 

immer wieder in zusätzlichen Projektaufträgen durch den Landkreis Marburg-Biedenkopf zeigt – wichtige und 

notwendige Bausteine für die Bürgerinnen und Bürger des Landkreises sind.

Vielen Dank und der BI weiterhin alles Gute!

Ihr Michael Kessler

Geschäftsführender Vorstand

Im März 2020
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Personal von A-Z

Christina Altfeld | Desire Armas | Schirin Azghandi | Rüdiger Barysch | Michel Becker | Matthias Bender | Christian 

Böhler | Ingmar Conell | Pia D`Ambrosio | Eilee Damm Bianca Daniel | Dagmar Depireux | Bettina Dersch | Anne 

Dettmer | Simson Distel | Svenja Fellendorf | Larissa Fenderl | Franz Fesel | Marie-Louise Feuerbacher | Denise 

Firus | Ute Fischbach | Christine Fischbach-Reitz | Birgit Fischer | Kirsten Fleing | Birgit Frank-Hahn | Johanna 

Garth | Lukas Georgi | Oliver Gerste | Florian Gubisch | Stefanie Happel | Mira Haselhorst | Hauke Hein | Nicole 

Heinze | Claudia Heinze-Schäfer | Petra Hilgenbrink | Barbara Höfler | Marion Hoffmann-Kopp | Friedrich von 

Hoyningen-Hüne | Klara Hühn-Preis | Yvonne Jaensch | Heike Jost-Dietrich | Rebecca Kall | Marion Karger | 

Ramona Karpf | Roswitha Kersting | Michael Kessler | Christina Kleinert | Andreas Koch | Christian Kretzschmar 

| Ines Lieske | Heike Lorenz | Karin Lühr | Jens Manthe | Walburga Meier | Maike Morgan | Michaela Mühlbauer 

| Annika Müller | Christa Nerlich | Thomas Olemotz | Sabine Ostkamp | Sarah Ott | Miriam Pajnik | Linda Patzold 

| Margit Peip | Christina Petri | Dorothee Pfeifer | Pascal Philippeit | Christoph Rink | Christine Robeck | Janin 

Rosenberger | Ulrich Rudek | Hans-Christian Sander | Svenja Sauer | Christine Schäfer | Ortwin Schäfer | Tanja 

Schäfer | Diane Schaible | Dirk Schaible | Benjamin Schmidt-Mink | Markus Schnur | Anette Schuchhardt | Sandra 

Schwarz | Angelika Seibel | Silke Seifert | Anja Sieberhagen | Lea Soskin | Dobrinka Stamer | Bianca Stockert | 

Anne Tögel | Markus Veigel | Lara Voß | Katja Weigl | Jürgen Weiss-Gimpel | Ludger Welters | Emma Westphal 

| Juliane Wirth | Kristina Zirnsak | Ingrid Zuber

Den zahlreichen Helfer*innen und Auszubildenden im FsJ, Fach- oder Verwaltungsbereich danken wir für ihre 

anregende Mitarbeit. Wir danken auch den vielen Praktikantinnen und Praktikanten, die sich motiviert und 

engagiert einbringen und für unsere Arbeit immer wieder eine große Bereicherung darstellen.

Der Bundestag hatte zum 01.05.2015 ein Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern 

in Führungspositionen beschlossen. Die BI hat sich keiner Zielvorgabe verpflichtet. Eine genaue Quote ist nicht 

festgeschrieben. Für die BI stellt sich die Situation zum 31.12.2019 wie folgt dar:

 gesamt davon Frauen Frauenquote

Aufsichtsrat 5 2 40 %

Vorstand 1 0 0 %

Projektleitung 5 2 40 %

Fachkräfte 72 56 79 %

Hilfskräfte 22 14 64 %

Stand: 31.12.2019
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Personelle Veränderungen

Das Jahr 2019 war auch ein Jahr der personellen Veränderungen:

Ruhestand/Rente 31.01.2019  Kurt Schleicher

   Hausmeister, Haus am Ortenberg

 31.05.2019  Thomas Dimroth

   Hausleiter, Haus am Ortenberg

 31.07.2019  Dagmar Koch

   Psychologin, Sauersgäßchen und RPK

 30.09.2019  Christa Nerlich

   Hauswirtschaft, Haus am Ortenberg

 31.05.2019  Thomas Dimroth

   Hausleiter, Haus am Ortenberg

 31.07.2019  Dagmar Koch

   Psychologin, Sauersgäßchen und RPK

 30.09.2019  Christa Nerlich

   Hauswirtschaft, Haus am Ortenberg

31.01.2019  Kurt Schleicher

   Hausmeister, Haus am Ortenberg
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 31.10.2019 Berthold Herberz (Foto hinten, Mitte)

  Sozialarbeiter, Betreutes Wohnen

Neue Namen 01.02.2019 Thomas Olemotz Hausmeister, Haus am Ortenberg

 01.04.2019 Larissa Fenderl Verwaltung, Geschäftsstelle Marburg

 01.04.2019 Anne Dettmer Ergotherapeutin, Haus am Ortenberg

 01.05.2019 Barbara Höfler Hausleiterin, Haus am Ortenberg

 01.07.2019 Kristina Zirnsak Beraterin, DER TREFF – JDB

 22.07.2019 Lukas Georgi Ergotherapeut, DER TREFF – Tagesstätte

 01.08.2019 Michaela Mühlbauer Psychologin, RPK

 01.11.2019 Christina Kleinert Sozialarbeiterin, Betreutes Wohnen

 01.11.2019 Christine Schäfer Hauswirtschaft, Haus am Ortenberg

Dienstjubiläen 10-jähriges Anja Sieberhagen Ergotherapeutin, Sauersgäßchen

 15-jähriges Marion Karger Psychologin, Haus am Ortenberg

 20-jähriges Miriam Pajnik Sozialarbeiterin, Betreutes Wohnen

 20-jähriges Christoph Rink Sozialarbeiter, Betreutes Wohnen

 20-jähriges Jürgen Weiss-Gimbel Ergotherapeut, Haus am Ortenberg

 30-jähriges Rüdiger Barysch Sozialarbeiter, Haus am Ortenberg



Mitarbeiterveranstaltungen

Teilnahme am 22. Marburg Nachtmarathon am 05.07.2019

Auch in 2019 nahmen wir zum fünften Mal in Folge am Staffelmarathon des 22. Nachtmarathons mit drei 

Staffeln teil. Insgesamt waren über 2200 Läufer*innen am Start.

Unsere durch kurzfristige Ausfälle mit Ersatzläufern zusammengestellten Mannschaften positionierten sich mit 

ihren Zeiten zwar im letzten Drittel des Feldes, hatten aber wie kaum andere Mannschaften einen großartigen 

Support von nicht mitgelaufenen Kolleg*innen und Familienangehörigen. Insgesamt ein großartiger Spaß der 

das Gemeinschaftserlebnis auf betrieblicher Ebene sehr gefördert hat.

Die Verabredung auch im nächsten Jahr wieder teilzunehmen wurde noch weit nach Mitternacht getroffen.
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Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle Marburg

Die Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle (PSKB) mit Standort in Marburg ist zuständig für Bürgerinnen 

und Bürger der Stadt Marburg sowie der Gemeinden Cölbe, Fronhausen, Lahntal, Lohra und Weimar im Nord- 

und Südteil des Landkreises. Im Einzugsbereich leben 106.987 Einwohner (Stand 30.06.2019).

Die Beratungen sind ohne bürokratische Formalien möglich. Beratungstermine werden wenn möglich 

kurzfristig verabredet und können je nach Kapazität auch ohne vorherige Anmeldung stattfinden. 

 

Im Jahr 2019 nutzten 398 Personen das Beratungsangebot. Damit bewegt sich die Anzahl der Ratsuchenden 

in derselben Größenordnung wie in den Vorjahren.

Die am stärksten vertretenen Gruppen von Ratsuchenden sind weiterhin die Personen, die zunächst eine 

Klärung ihrer Situation und ihres Unterstützungsbedarfs benötigen (48,7 %) sowie die Personen, die von 

Lebenskrisen bzw. akuter psychischer Erkrankung betroffen sind (26,6 %). Eine kleine Anzahl chronisch 

psychisch erkrankter Menschen wurde langfristig begleitet (3,3 %). Der Anteil der Angehörigen von psychisch 

erkrankten Menschen, die eine Beratung in Anspruch nehmen, umfasst 21,4 % aller Ratsuchenden. 

Vernetzung und Kooperation

Für die Gewährleistung einer kontinuierlichen Vernetzung und Kooperation in der Region finden weiterhin 

regelmäßige Treffen statt. So wurden beispielsweise sowohl die Besuche einzelner Einrichtungen und 

Beratungsstellen in der Region als auch die Kooperationsgespräche mit den Psychosozialen Kontakt- und 

Beratungsstellen im Landkreis und dem Sozialpsychiatrischen Dienst fortgeführt.

Psychotherapieplatzsuche

Die Suche nach freien Psychotherapieplätzen seitens der Ratsuchenden ist kontinuierlich Thema in der 

Beratungsarbeit. Hierbei kann die PSKB einen unterstützenden Rahmen bieten. Oft ist es für die betroffenen 

Menschen mühsam und nur schwer zu leisten über eine gewisse Zeit kontinuierlich nach einer passenden 

psychotherapeutischen Behandlung zu suchen. In den Beratungsgesprächen kann das Vorgehen reflektiert 

und konkrete weitere Schritte bis zum nächsten Termin erarbeitet werden. Bei entsprechendem Bedarf werden 

auch entlastende Gespräche bis zum Beginn der Psychotherapie angeboten.
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Die Änderung der Psychotherapierichtlinien im Jahr 2017 hatte zum Ziel, einen schnelleren Zugang zur 

psychotherapeutischen Erstversorgung zu gewährleisten. Beispielsweise sollten Wartezeiten reduziert werden. 

In der Beratungsarbeit sind diese Änderungen nicht spürbar. Zwar scheint es durch die Einführung der 

Psychotherapeutischen Sprechstunde leichter zu sein, ein Erstgespräch zu bekommen. Die oft lange Wartezeit auf 

einen freien Therapieplatz hat sich nach der Erfahrung in der Beratungsstelle jedoch nicht verändert. Allerdings 

ist auch zu bedenken, daß die „Wartezeit“ nicht allein durch fehlende Kapazität bei den Psychotherapeut*innen 

bedingt ist. Klient*innen brauchen für die Suche nach der passenden psychotherapeutischen Behandlung 

aufgrund ihrer bestehenden Symptomatik entsprechend mehr oder weniger viel Zeit.

Bezüglich der Nutzbarkeit der „Akutbehandlung“ gibt es aus unserer Perspektive keine Erfahrungswerte.

Auch die neu eingeführte Terminvergabe für ein erstes Gespräch bei Psychotherapeut*innen durch die 

Terminservicestellen hat nach der Erfahrung in der PSKB keinen Effekt gezeigt. 

Antragsverfahren LWV

Die Auswirkungen des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) mit den entsprechend umgesetzten Maßnahmen in der 

Region führten auch in diesem Berichtsjahr zu Schwierigkeiten im Antragsverfahren für die Eingliederungshilfe. 

Beispielsweise haben sich die Wartezeiten zwischen Antragstellung beim LWV und entsprechenden 

Kostenzusagen im Laufe des Jahres noch weiter verlängert. Für die PSKB bedeutet das, dass weiterhin häufig 

lange Wartezeiten bis zu einem Betreuungsbeginn aufgefangen werden müssen. 

Zweiter Teilhabebericht der Universitätsstadt Marburg – 2020

Im Berichtsjahr wurde die PSKB dazu eingeladen einen 

Beitrag für den zweiten Teilhabebericht der Stadt Marburg 

zu schreiben. Dieser wird im Jahr 2020 erscheinen. In dem 

Beitrag werden sowohl das Angebot der Beratungsstelle als 

auch Verbesserungs- und Handlungsbedarfe in der Versorgung 

psychisch erkrankter Menschen in der Region dargestellt.

Tätig sind in der Beratung Frau Kersting,

Herr Sander und Frau Tögel. 

Kontakt

PSKB – Psychosoziale

Kontakt- und Beratungsstelle

Roswitha Kersting

Biegenstraße 7 · 35037 Marburg

Telefon 06421 17699-33

Telefax 06421 17699-40

pskb@bi-sozialpsychiatrie.de
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DER TREFF in Biedenkopf

DER TREFF – Beratungsverbund, Tagesstätte und Betreutes Wohnen

DER TREFF in Biedenkopf besteht aus dem Beratungsverbund einer Psychosozialen Kontakt- und Beratungs-

stelle (PSKB), einer Jugend-und Drogenberatungsstelle (JDB) sowie der Schuldner- und Insolvenzberatungsstel-

le (SB). Wichtige Ergänzungen für chronisch psychisch kranke Menschen zu diesem Beratungsangebot bilden 

die eher auf alltagspraktische Unterstützung angelegten Angebote des Betreuten Wohnens (BW) bzw. der 

Tagesstätte (TS).

Zusätzlich unterstützen wir in der Selbsthilfekontaktstelle (SHK) im TREFF die regionalen Selbsthilfegruppen-

aktivitäten. Diese Arbeitsgebiete sind hierbei in zwei Standorten lokalisiert. Am Marktplatz befinden sich die 

Beratungsstellen und das Betreute Wohnen, im Frauental die Tagesstätte.

Einweihungsfeier Beratungszentrum TREFF Marktplatz 2 am 17.07.2019

Nachdem der TREFF bereits im Mai 2018 sein neues Domizil in zentraler Stadtlage in Biedenkopf am Markt-

platz bezogen hatte, konnte der Umzug am 17.07.2019 mit einer offiziellen Einweihung gebührend gefeiert 

werden. „Man hat hier einfach das Gefühl, gut aufgehoben zu sein und das ist wertvoll für die Menschen, die 

hier Hilfe suchen“, so beschrieb und würdigte Landrätin Fründt die Arbeit des TREFF und die Atmosphäre im 

neuen Haus. Die neuen Räumlichkeiten verbessern die Kommunikation zwischen den Mitarbeitern und sor-

gen so mit dafür, dass die Konzeption eines interdisziplinären Beratungsansatzes im praktischen Alltag besser 

verwirklicht werden kann.

Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG)

Die Umsetzung der 2.Reformstufe des BTHG zum 01.01.2018 zeigte auch im Jahr 2019 negative Auswirkungen. 

In der eigens eingesetzten Begleitgruppe wird bereits von einer „Versorgungskrise im Landkreis“ gesprochen. 

Das Verfahren ist insgesamt langwierig, unübersichtlich und mit erheblichem bürokratischem Aufwand ver-

bunden, der zu Lasten von Hilfesuchenden und den Mitarbeiter*innen der psychosozialen Einrichtungen geht. 

Die bereits mit Beginn der Reformstufe 1 geäußerten Bedenken wurden durch die Erfahrungen aus der All-

tagspraxis bestätigt. So konnte die Einzelfallhilfe des LWV bereits in den ersten Schritten im Antragsverfahren 

den eigenen Ansprüchen in der Regel nicht gerecht werden eine umfassende Erstberatung der Klienten zu 

gewährleisten.
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Um hier Abhilfe zu schaffen und das Verfahren nicht zusätzlich in die Länge zu ziehen übernahmen unsere 

Mitarbeiter*innen der PSKB wesentliche Aufgaben, z.B. bei Beratung hinsichtlich der Einkommens- und Ver-

mögensprüfung. Ärgerlich und kostspielig war auch, dass – kaum waren Schulungen im neuen Hilfeplanin-

strument (ITP) abgeschlossen – dies als überholt galt und ein neues Hilfeplaninstrument (PiT) als erforderlich 

angeordnet wurde.

Bei der Ankündigung Ende 2019 zur 3. Reformstufe des BTHG zum 01.01.2020 führten widersprüchliche Infor-

mationen zu erheblichen Irritationen seitens der TS-Besucher*innen und der TS-Mitarbeiter*innen. Dies betraf 

die angestrebte Trennung von Fachleistungen und existenzsichernden Leistungen im Zusammenhang mit dem 

Essen und Trinken der Besucher bei ihrem TS-Besuch und insbesondere mögliche Änderungen hinsichtlich der 

Einkommens-und Vermögensüberprüfung bei der Beantragung. Nachdem zunächst angekündigt wurde die Le-

bensmittel den TS-Besuchern getrennt als existenzsichernde Leistungen separat in Rechnung zu stellen, stellte 

sich rasch heraus, mit welch erheblichem zusätzlichem bürokratischem Aufwand dies verbunden wäre und so 

verzichtete man kurz vor Ende des Jahres 2019 dann doch, befristet bis zum Ende des Jahres 2020, auf diese 

Maßnahme. Eine weitaus wichtigere Entscheidung betraf die Frage, inwieweit weiterhin auf die Einkommens- 

und Vermögensüberprüfung bei der Beantragung von TS-Leistungen verzichtet wird, wie dies bislang gemäß 

Anlage 7 zum Hessischen Rahmenvertrag nach § 79 Abs.1 SGB XII geregelt war. Diese Frage blieb lange in der 

Schwebe, bis das Landgericht Darmstadt entschied, dass diese Regelung den zulässigen Inhalt von Rahmen-

verträgen überschreite und somit unzulässig sei. In der Konsequenz bedeutet dies, dass ab dem 01.01.2020 

auch bei Anträgen auf TS-Besuch die üblichen Einkommens- und Vermögensüberprüfungen stattfinden wer-

den. Als dies bekannt wurde führte dies unmittelbar zu 2 Abmeldungen bei unseren Besucher*innen, die um 

ihre Altersvorsorge fürchteten.

Tagesstätte

Das Platzangebot in der Tagesstätte kommt an seine Grenze. So entschlossen wir uns zunächst zu einer räum-

lichen Umgestaltung: die Büros befinden sich nunmehr im für die Besucher*innen nur schwer zugänglichen 2. 

Geschoss, somit können die im EG frei gewordenen Räumlichkeiten auch für Besucher*innen besser genutzt 

werden. Das Angebot der Genussgruppe, unter Anleitung von Frau Müller, wurde im Rahmen des hausinter-

nen Qualitätsverfahrens PPQ (Pro Psychiatrie Qualität) evaluiert und optimiert. Frau Garth verabschiedete sich 

zum 01.06.2019 in den Erziehungsurlaub und schied anschließend wg. Befristung ihres Arbeitsverhältnisses 

aus. Mit Lukas Georgi konnten wir aber zum 22.06.2019 wieder für eine Ersatzbesetzung sorgen.
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Betreutes Wohnen

Die Nachfrage von Klient*innen nach alltagspraktischer Unterstützung durch ambulant betreutes Einzelwoh-

nen stieg im Laufe des Jahres so an, dass wir zusätzliche personelle Ressourcen benötigten und zum Ende des 

Jahres eine Stelle mit einem Umfang von 20 Wochenstunden ausschrieben. Damit umfasst der Arbeitsbereich 

BW nunmehr zukünftig 5 Mitarbeiter*innen.

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle

Frau Jaensch bot im Rahmen der PSKB auch in diesem Jahr wieder ein offenes Café als niedrigschwelliges Frei-

zeit- und Kontaktangebote an, was sehr gut angenommen wurde. Frau Heinze-Schäfer, ebenfalls Mitarbeiterin 

der PSKB, beteiligte sich federführend an der Planung und Organisation für die nächsten Psychiatrietage, die 

vom 13.05.2020 bis zum 15.05.2020 wieder im Landkreis stattfinden sollen.

Jugend- und Drogenberatungsstelle

Zum 01.07.2019 konnte mit Dipl.-Päd. Kristina Zirnsak eine berufserfahrene Suchttherapeutin als Erziehungsur-

laubsvertretung mit einem Umfang von 22,5 Wochenstunden gewonnen werden. Im Juni 2019 erhielt die JDB 

als Mitglied einer Bietergemeinschaft (bestehend aus Suchtberatungsstelle des DW-MR-BID sowie dem Blauem 

Kreuz) den Zuschlag vom KJC für ein „beschäftigungsbegleitendes Coaching gemäß §16 e und § 16i SGB II“ für 

Langzeitarbeitslose. Hierdurch konnte das Stundenkontingent von Fr. Zirnsak um 3,5 Wochenstunden erhöht 

und das Aufgabenspektrum der JDB verbreitert und ergänzt werden.

Erfreulicherweise erhielt die JDB auch den Zuschlag für das Pilotprojekt : „Alma“ (Alkohol zum Thema machen) 

unter Federführung Fachbereich Gesundheit des LK MR-Bid . Die Fördermittel stammen aus dem Hessischen 

Sozialfonds. Kooperationspartner der JDB vor Ort ist das DRK-Krankenhaus Biedenkopf. Zuständige Mitarbei-

terin ist Dipl.-Päd. Anette Schuchhardt. Zielgruppe sind Erwachsene, bei denen der Verdacht auf eine Alko-

holfolgeerkrankung vorliegt. Dipl.-Psych. Ortwin Schäfer, als Mitarbeiter der JDB, gestaltete am 7.3.2019 im 

Rahmen Suchtpräventionswoche der MPS Steffenberg/Hinterlandschule für die 8.Jahrgangsstufe zum Thema 

„stoffgebundene illegale Suchtmittel“ die auf sehr positive Resonanz stieß.
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Jahresstatistik DER TREFF 2019 (2018)

 Klienten/ Männer Frauen Problembereiche

 Fälle*   Anteil in % an der

    Gesamtzahl der Klienten

Schuldnerberatung 207 115 92 Geldmangel,

(SB) (231) (119) (110) Existenzbedrohung

    45 % (48 %)

Jugend- und Drogenberatung 77 51 26 Konsum illegaler bzw.

(JDB) (84) (55) (29) legaler Substanzen

    17 % (18 %)

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle 117 58 59 Psychische

(PSKB) (96) (45) (51) Probleme

    25 % (20 %)

Betreutes Wohnen 38 16 22 Chronische psychische

(BW) (48) (17) (24) Erkrankung

    8 % (9 %)

Tagesstätte 25 16 9 Chronische psychische

(TS) (24) (16) (8) Erkrankung

    5 % (5 %)

DER TREFF gesamt 464 256 208

 (474) (252) (222)

* inkl. Angehörige und soziales Umfeld



Schuldnerberatungsstelle

Seit Beginn des Berichtsjahres ist die neue regionale Zuständigkeit in Kraft getreten. Bis zu diesem Zeitpunkt 

war unsere SB im TREFF zwar für Insolvenzberatung aber nicht für die soziale Schuldnerberatung der Gemein-

den Lahntal und Lohra zuständig. Nunmehr ist unsere SB in der Gemeinde Lahntal für beide Aufgaben zu-

ständig, während für die Gemeinde Lohra beide Aufgaben von der SB Caritas Marburg übernommen werden. 

Diese Klärung hat sich in der Beratungspraxis sowohl seitens der Klienten, als auch was die Kooperation mit 

den anderen SB im Landkreis betrifft, bewährt. 
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Kontakt

DER TREFF

Ortwin Schäfer

Marktplatz 2 · 35216 Biedenkopf

Tel. 06461 9524-0 ·  Fax -22

der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
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Selbsthilfe-Kontaktstelle

Umfang der Beratungstätigkeit

Die Anzahl der Anfragen betrug im Jahr 2019 insgesamt 243. Der Schwerpunkt der Beratungstätigkeit lag 

auf der persönlichen und telefonischen Beratung von 184 Personen, die für sich selber eine Selbsthilfegruppe 

(SHG) suchten.

Außerdem fragten Angehörige von Betroffenen (11 Personen) und Mitarbeiter anderer Einrichtungen (36 

Personen) für Familienmitglieder bzw. Klienten oder Patienten nach einer passenden Selbsthilfegruppe. Es 

nahmen 12 Selbsthilfegruppen Beratung in Anspruch.

Der Schwerpunkt der Anfragen lag auch im Jahr 2019 wieder im Bereich „Lebensprobleme / Seelische Bela-

stungen / psychische Erkrankungen“. Die Begriffe Depression, Angst/Panik und andere psychische Erkran-

kungen sind unverändert die am häufigsten genannten Themen. An zweiter Stelle stehen die Anfragen von 

Angehörigen bzw. Eltern, die an einer SHG teilnehmen möchten. Der Anteil der „Psycho“-Themen an der 

Gesamtzahl der genannten Themen beträgt 85 % bei den Betroffenen bzw. 81 % bei allen Anfragenden und 

ist damit so hoch wie in den Vorjahren. Diese thematischen Schwerpunkte werden seit vielen Jahren nahezu 

übereinstimmend von allen Selbsthilfekontaktstellen in Deutschland berichtet.

Neue und ausgeschiedene Gruppen 

Es gab 5 neu gegründete Selbsthilfegruppen:

Elterninitiative autistische Kinder, ACA-SHG, AA-Meeting in persischer Sprache, Pro Retina (Regionalgruppe 

Mittelhessen), SHG bariatrisch operierter Menschen.

Es sind 12 Selbsthilfegruppen ausgeschieden:

Frauenselbsthilfe nach Krebs, Osteoporose-SHG Lahntal, SHG Legasthenie und Dyskalkulie Marburg, SHG 

bipolare und schizoaffektive Störung, SHG für Abhängige Wetter, Elternkreis Marburg, Freundeskreis Stadtal-

lendorf, Verwitwet.de (Regionalgruppe), Trauerstammtisch Marburg, Gehörlose Biedenkopf, SHG Depression 

Biedenkopf, SHG Cannabis als Medikament.
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Rückblick und Ausblick

Die Neuauflage des Selbsthilfegruppen-Wegweisers für den Landkreis Marburg-Biedenkopf, der an ca. 650 

Adressaten im Landkreis verschickt wurde, fand große Resonanz, sodaß durch zahlreiche Nachbestellungen 

die gesamte Auflage von 1000 Exemplaren verteilt ist.

Die vierteljährlichen Gesamttreffen der Selbsthilfegruppen dienten aufgrund des Beschlußes der Gruppen wei-

terhin in erster Linie dazu, sich gegenseitig näher kennen zu lernen. Die Darstellung der einzelnen Gruppen 

mit ihrer Problematik und zu der Art und Weise der Gruppentreffen brachten für alle einen großen Gewinn an 

neuen Kenntnissen. Im folgenden Jahr sollen die Treffen in dieser Weise fortgeführt werden.

Ein Meinungsbild der Selbsthilfegruppen beim letzten Gesamttreffen des Jahres erbrachte, daß die Selbsthil-

fekontaktstelle die Selbsthilfegruppen im Kontext der Mitgliedschaft von Landkreis Marburg-Biedenkopf und 

Stadt Marburg im Gesunde-Städte-Netzwerk weiter repräsentieren soll. Die Gruppenvertreter sahen es nach 

wie vor als von ihnen selber nicht leistbar an, diese Aufgabe zu übernehmen.

Bei verschiedenen Gelegenheiten während dieser Treffen wurde immer wieder geäußert, daß alle Aufgaben, 

die über die eigene Gruppe hinausreichen, als „zu viel“ erlebt werden – eine Einschätzung, die man mit Blick 

auf die jeweilige gesundheitliche Belastung der Gruppenmitglieder nur respektieren kann.

Gleichzeitig besteht der von einigen SHGn-Vertretern zuweilen vehement vorgetragene Anspruch in Gestalt der 

Formel „Nichts über uns ohne uns!“.

Ein weiterer Kontrast zur erlebten Überforderung besteht bzgl. der nachdrücklichen Versuche der (kommuna-

len) Politik und Verwaltung, mehr Möglichkeiten der Bürgerbeteiligung an politischen Entscheidungsprozessen 

zu schaffen und zur Teilnahme zu motivieren.

Ebenso im Kontrast stehen die nachdrücklichen Anforderungen an SHGn, sich bei der Entwicklung und Stär-

kung der sogenannten „Gesundheitskompetenz“ der einzelnen Patienten zu engagieren.
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Die Frage der erlebten Überforderung kommt auch ins Spiel, wenn im Jahr 2020 wieder die Planung eines 

„Selbsthilfetages“ als eine Veranstaltung der Selbsthilfegruppen auf dem Plan steht.

Bei der Auswertung des Selbsthilfetages im April 2018 war es die mehrheitliche Meinung der teilnehmenden 

Gruppen, daß im Jahr 2020 wieder eine ähnliche Veranstaltung stattfinden soll. Beim ersten Gesamttreffen im 

Februar 2020 sollen erste Vorüberlegungen dazu angestellt werden.

Die Selbstkontaktstelle wurde dazu eingeladen, einen Beitrag zu dem Zweiten Teilhabebericht der Stadt Mar-

burg zu schreiben, welcher Anfang 2020 veröffentlicht werden soll.

Auf Anfrage des Lungenkrebszentrums des Universitätsklinikums Marburg wurde eine Kooperationsvereinba-

rung geschlossen.

Wir freuen uns darüber, daß wir den vom Landkreis Marburg-Biedenkopf angebotenen Zuwendungsvertrag 

für die finanzielle Förderung unserer Arbeit abschließen konnten. Damit ist für uns mehr Sicherheit entstanden.

Im nächsten Jahr ist die Erneuerung der Zertifizierung unseres Qualitätsmanagementsystems vorgesehen.

Kontakt

Selbsthilfe Kontaktstelle

Hans-Christian Sander

Biegenstraße 7 · 35037 Marburg

Telefon 06421 17699-34 /-36

Telefax 06421 17699-40

info@selbsthilfe-marburg.de

www.selbsthilfe-marburg.de
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Integrierte Beratungsstelle Wetter

Die Beratungsstelle in Wetter bietet nachfragenden Personen eine integrierte und komplexe Beratung an und 

sorgt damit für eine wohnortnahe und angemessene Hilfestellung für drei Problembereiche unter einem Dach.

Bei folgenden Themen können sich Hilfesuchende an uns wenden:

• Psychosoziale / seelische Probleme und/oder

• Suchtprobleme und/oder

• finanzielle Probleme.

Die Lebenswirklichkeit ist teilweise von komplexen und sich überlagernden Problemfeldern gekennzeichnet. 

In der Beratung von Menschen mit Multiproblemlagen ist hier eine ganzheitliche und individuelle Beratung 

möglich.

Die Beratungsstelle versteht sich als eine erste Anlaufstelle mit Wegweiser und Koordinationsfunktion. Beim 

Erstgespräch klärt sich bereits, ob es sich um einen einmaligen Beratungsbedarf, gegebenenfalls um eine Ver-

mittlung an eine andere Stelle handelt, oder ob eine weiterführende Beratung in Frage kommt. Die integrierte 

Beratungsstelle bietet ebenso eine mittel- bis längerfristig angelegte problemorientierte Beratung an. Beide 

Angebotsformen sollen bei der Bewältigung aktueller Krisen und Konflikte helfen.

Das übergeordnete Ziel ist eine Stabilisierung und Besserung der psychischen Verfassung und der Lebenssi-

tuation.

Die offene Sprechstunde durch die Insolvenzberaterin Frau Tanja Schäfer, die zusätzlich zum bereits beste-

henden Angebot stattfindet, wird weiterhin gut angenommen. Durch die daraus resultierende enge fachliche 

Kooperation mit Frau Anette Schuchhardt können Klienten mit verschiedensten Problemlagen auf kurzem, 

unbürokratischem Weg unterstützt werden. 

Beratungstermine werden kurzfristig und kostenlos angeboten. Der Zugang zur Beratungsstelle ist niedrig-

schwellig und ohne formale Bedingungen. Die Beratung kann auf Wunsch anonym wahrgenommen werden. 

Die Mitarbeiterinnen unterliegen der Schweigepflicht. Es gibt regelmäßig vorgehaltene Telefonzeiten für Ter-

minvereinbarungen und/oder telefonische Beratung. Eine Kontaktaufnahme ist ebenfalls persönlich, ohne 

Terminabsprache möglich.
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Die integrierte Beratungsstelle am Klosterberg verzeichnet seit ihrer Eröffnung einen kontinuierlichen Anstieg 

der Beratungszahlen und leistet in steigendem Maße ihren Beitrag zur gemeindepsychiatrischen Versorgung 

hier am Standort Wetter. Im folgenden Schaubild werden die allgemeine Entwicklung der Beratungsfälle und 

die der einzelnen Teilbereiche noch einmal verdeutlicht:



Kontakt

Integrierte Beratungsstelle Wetter

Anette Schuchhardt

Klosterberg 13 · 35083 Wetter

Telefon 06423 6042

bst-wetter@bi-sozialpsychiatrie.de28

Im Jahr 2019 nutzten insgesamt 123 Personen das Beratungsangebot. Bei 46 Personen war der Hauptanlass 

eine psychosoziale Problematik, bei 39 Personen waren es in erster Linie finanzielle Probleme und Existenz-

bedrohungen und bei 38 Personen eine Suchtproblematik.

Im Vergleich zu 2018 gab es erneut einen Anstieg der Beratungsfälle. Die hier aufgearbeiteten Zahlen im Be-

reich Schulden beziehen sich auf soziale Schuldnerberatung. Insolvenzberatungen, die durch die Kooperation 

mit dem TREFF Biedenkopf von Frau Schäfer durchgeführt werden, sind nicht enthalten.

 

Es konnte ein Pilotprojekt auf den Weg gebracht werden, das am Standort Biedenkopf im Krankenhaus des 

Deutschen Roten Kreuzes die Zielgruppe der Erwachsenen, bei denen der Verdacht auf eine Alkoholfolgestö-

rung vorliegt, berät.

Die Beratung wird von der Jugend- und Drogenberatung DER TREFF in Biedenkopf durchgeführt. Das neue 

Angebot mit dem Namen „Alma – Alkohol zum Thema machen“ wird durch eine Beauftragung und Finanzie-

rung durch den Landkreis Marburg Biedenkopf verwirklicht.

In der Beratungsstelle ist eine Diplom-Pädagogin mit 30 Stunden beschäftigt. In Kooperation mit unserer 

Schuldnerberatungsstelle DER TREFF in Biedenkopf ist eine Insolvenzberaterin und eine Verwaltungsmitarbei-

terin mit zusammen 10 Wochenstunden an der Beratungsarbeit beteiligt.

Anette Schuchhardt
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Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung

Betreutes Wohnen ist ein individuell ausgerichtetes, ambulantes Hilfeangebot für Menschen mit psychischer 

Erkrankung und Behinderung. Es richtet sich an erwachsene Menschen, die entweder alleine, als Paar oder in 

der Familie leben möchten. Betreutes Wohnen ist in der eigenen Wohnung oder in einer Wohngemeinschaft 

möglich. Durch diese Wohnform können die Betroffenen einen hohen Grad an selbstbestimmtem Leben und 

individueller Lebensqualität erlangen und erhalten.

Auch die Angebote in den Wohngemeinschaften orientieren sich an den Bedürfnissen der Einzelnen. Auf sie 

wird individuell und flexibel eingegangen.

Die BI Sozialpsychiatrie vermietet Zimmer im Untermietverhältnis. Küche und Gemeinschaftsräume werden 

von allen Bewohner*innen genutzt. Das Leben in einer betreuten Wohngemeinschaft soll die Gemeinschaft 

fördern und vor Vereinsamung schützen.

Die Klient*innen erhalten im Rahmen eines regelmäßigen, verbindlichen Kontaktes Unterstützung bei Proble-

men im Beruf und Alltag z.B. bei der Haushaltsorganisation, dem Umgang mit Behörden, der Suche nach Arbeit 

und der Gestaltung der Freizeit.

Neben der Unterstützung bei der Alltagsbewältigung und Pflege sozialer Kontakte erhalten die Klient*innen im 

Betreuten Wohnen auch Beistand bei der Bewältigung von Krisen und Problemen.

Die individuelle Hilfe wird gemeinsam mit den Klient*innen im Rahmen eines Teilhabeplanprozesses festgelegt. 

Wir bieten das Betreute Wohnen als professionelle sozialpädagogische Hilfe an. Zum Stichtag 31.12.2019 wa-

ren insgesamt 23 Mitarbeiter*innen im Rahmen des Betreuten Wohnens tätig. Hinzu kamen Stellenanteile für 

Leitung, Koordination und Verwaltung. Beschäftigt waren in dem Berichtsjahr ausschließlich Fachkräfte mit 

abgeschlossenem Hochschul-/Fachhochschulstudium.

Statistik

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 198 Klient*innen ambulant betreut. Davon waren 99 Personen männlich 

und 99 Personen weiblich. 124 Personen wurden vom BW Team Marburg, 43 Personen vom TREFF in Bieden-

kopf, 21 Klient*innen vom BW Wetter und 10 Personen vom Haus am Ortenberg betreut. 



In den meisten Fällen (189) war der Landeswohlfahrtsverband Hessen der Kostenträger der Maßnahmen. In 

einem Fall wechselte die Kostenträgerschaft aus Altersgründen vom Jugendamt Marburg zum LWV. Weitere 

Kostenträger waren verschiedene regionale und überregionale Jugendämter sowie außerhessische Sozial-

ämter. Eine Person finanzierte die Betreuung aus eigenen Mitteln. Die meisten Klient*innen lebten allein, im 

Elternhaus oder in Partnerschaft. Insgesamt stellten wir 9 Wohnungen für Wohngemeinschaften und 16 Ein-

zelwohnungen zur Verfügung, in denen insgesamt 41 Klient*innen (Stichtag 31.12.2019) lebten.  

Im Jahr 2019 gab es insgesamt 34 Neuzugänge (17 Männer, 17 Frauen). Von diesen 34 Personen lebten vor 

Aufnahme bei uns 24 Personen ohne Betreuung in einer eigenen Wohnung, 4 lebten im Elternhaus, 3 kamen 

aus einer stationären Wohnform und 3 Personen aus einer ambulanten Betreuung bei einem anderen Träger.

Insgesamt schieden 24 Klient*innen aus dem Betreutes Wohnen aus. 19 Personen nahmen im Anschluss keine 

weitere Betreuung in Anspruch, drei zogen in eine stationäre Wohnform und zwei Klient*innen verstarben. 22 

der o.g. Personen lebten weiterhin im Landkreis Marburg Biedenkopf.

Der Altersdurchschnitt unserer Klient*innen lag im Berichtsjahr bei 43,71 Jahren:
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Die Personen, die im Berichtsjahr im Rahmen des Betreuten Wohnens betreut wurden, waren zum größten 

Teil durchschnittlich seit ca. 5 Jahren in der Maßnahme. Die Anzahl der Klient*innen die länger als 10 Jahre 

betreut wurden, nahm wie in den Vorjahren mit zunehmenden Jahren deutlich ab (siehe Diagramm unten):

Die Verteilung der Fachleistungs-

stunden kann man dem Dia-

gramm links entnehmen:

Betreutes-Wohnen-Team Marburg 

Die Verteilung der Fachleistungs-

stunden kann man dem Dia-

gramm links entnehmen:

Betreutes-Wohnen-Team Marburg



Personal

Das BW-Team-Marburg bestand aus 13 sozialpädagogischen Fachkräften mit zum Großteil langjähriger Erfah-

rung in der Beratung und Begleitung von Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen. Alle Mitarbeiter*innen 

nahmen regelmäßig an externen Supervisionen sowie internen und externen Fort- und Weiterbildungen teil.

Durch die Elternzeit von Stefanie Happel und das Ausscheiden von Berthold Herberz in den Ruhestand gab es 

einige personelle Veränderungen: im November 2019 wechselte Dirk Schaible vom Wohnheim Sauersgäßchen 

in unser Team und unsere neue Kollegin Christina Kleinert übernahm die Elternzeitvertretung für Frau Happel.

Kontakt- und Freizeitgruppen in Marburg

Auch im Jahr 2019 gab es neben den Einzel-und Wohngruppenbetreuungsmaßnahmen wieder vielfältige Frei-

zeitaktivitäten mit geselligen Zusammenkünften und Ausflügen für unsere Klient*innen. 

Wöchentlich fanden Montagsfrühstück und Kaffeeklatsch statt. Ebenso gab es die wöchentliche Backgruppe, 

die Kochgruppe und die Qi Gong-Gruppe. Außerdem fanden folgende Aktivitäten statt: Neujahrsempfang in 

der Biegenstraße, Rosenmontagsfeier, Spargel zubereiten und gemeinsames Essen, Besuch des Frankfurter 

Zoos, Fahrradwerkstatt, Ausflug mit Einkehr im Café, Grillfest am Turm, Kinobesuch, Besuch des Kasseler Weih-

nachtsmarktes, gemeinsamer Brunch „zwischen den Jahren“, Spielenachmittag.

Bundesteilhabegesetz (BTHG)

Leider haben sich im Zusammenhang mit dem BTHG und dessen Umsetzung viele weitere Probleme in der 

Versorgung von Menschen mit Behinderung ergeben.

Mit der Einführung der Fachdienste des LWV für die Erstbegutachtung und Erstellung des Integrierten Teilha-

beplans hat sich beim Kostenträger ein unzumutbarer Bearbeitungsstau ergeben, der dazu führte, dass bis 

zu 5 Monate von Antragstellung bis zum ersten Teilhabegespräch mit dem Fachdienst vergingen. Bis zu dem 

Erteilen einer Kostenzusage verstrichen in den meisten Fällen nochmal mehrere Monate, in Einzelfällen bis zu 

1,5 Jahren. 

Es kommen i.d.R. Menschen zu uns, die sich in einer Notsituation befinden, die aber auch in einigen Fällen 

ambivalent gegenüber Hilfen eingestellt sind oder auch nur begrenzt „mitwirken“ können. Diese Mitwirkung 
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Kontakt

Betreutes Wohnen

Roswitha Kersting

Biegenstraße 7 · 35037 Marburg

Telefon 06421 17699-33

Telefax 06421 17699-40

betreuteswohnen@bi-sozialpsychiatrie.de

spielt jedoch gerade bei der Antragstellung bis zur Kostenübernahme eine große Rolle, weil für den LWV in 

diesem aus unserer Sicht unzumutbaren und unüberschaubaren Zeitraum auch einige formale Bedingungen 

zu erfüllen sind, bei denen die Antragsteller*innen u.U. schon intensive Hilfe benötigen. In einer Phase, wo es 

zunächst um die wichtige Aufgabe geht, eine Allianz herzustellen und Vertrauen aufzubauen, bewegen wir 

uns mit den Klient*innen auf unsicherem Boden, was in einigen Fällen zum Verdrängen der Problematik, in 

anderen Fälle aber auch zu Abbrüchen von Seiten der Betreuten führt.

Für viele Träger ist das ein untragbarer Zustand, der dazu geführt hat, dass einzelne Anbieter keine Klient*innen 

ohne Kostenzusage aufnehmen. Es wird von einem Versorgungsnotstand gesprochen.

Wir haben allerdings bisher nach eigener Einschätzung des Teilhabebedarfs und vorliegenden Voraussetzun-

gen für eine Kostenübernahme einzelne Klient*innen auf unser eigenes Risiko ins Betreute Wohnen aufge-

nommen. Dennoch sind wir sehr unzufrieden mit der Praxis des LWV, die dazu führt, dass Menschen zum ei-

nen unversorgt oder über viele Monate im Unklaren bzgl. der Kostenübernahme bleiben. Aufgrund der vielen 

o.g. Probleme hat eine Begleitgruppe, zusammengesetzt aus Vertreter*innen des LWV und den Einrichtungen 

der Eingliederungshilfe des LK Marburg-Biedenkopf, im Berichtsjahr fünfmal getagt. Leider hat das jedoch bis-

her zu keinen Verbesserungen geführt.

Jetzt sind alle Ebenen gefragt, sich mit diesem Missstand zu beschäftigen und Lösungen zu finden. Eigentlich 

sollte das BTHG eine Verbesserung für Menschen mit Behinderung darstellen. Aktuell befürchten wir allerdings, 

dass die Hürden größer werden und bei einigen Betroffenen die bestehenden Hilfen nicht ankommen.



RPK Marburg – Rehabilitationseinrichtung
für psychisch kranke und behinderte Menschen

Zielsetzung

Neben dem unveränderten Hauptziel der fachlich und menschlich guten Dienstleistung für die Rehabilitanden 

haben wir wegen der Nachfrageerhöhung der letzten Jahre die Anerkennung der 15 Rehabilitationsplätze 

durch die Deutsche Rentenversicherung Hessen angestrebt.

Diesbezüglich haben wir unser Konzept entsprechend der Vorgaben der DRV Hessen angepasst und die dar-

über hinaus geforderten Personalbemessung umgesetzt.

In diesem Zusammenhang wurde eine Kooperation mit der Physiotherapie des Gesundheitszentrum Marburg, 

Reha Fit, vereinbart.

Die geplante Erhöhung der Rehabilitationsplätze auf 15 Plätze gelang uns mit einer durchschnittlichen Bele-

gung von 91,5%.

Für die von April bis Juli geringeren Bewerberzahlen fanden wir keine Erklärung, diese bedingen die verringer-

te durchschnittliche Belegungsquote.

Diagnostik

Zur verbesserten Verlaufsabbildung der psychischen Symptombelastung wurde eine standardisierte Eingangs- 

und Ausgangsdiagnostik etabliert. Ferner sollen die in der RPK verwendeten Testverfahren um einen neuen 

Intelligenztest erweitert werden. 

IFightDepression

Als neues Therapeutisches Mittel bieten wir zusätzlich, nach individueller Absprache, das Online-Selbstma-

nagement-Programm „IFightDepression“ an. Dieses Programm wurde entwickelt, um Menschen mit leichteren 

Depressionsformen dabei zu helfen mit ihren Symptomen besser umzugehen. Es besteht aus verschiedenen 

Modulen zur Selbstbearbeitung, die dabei helfen können zu verstehen, wie Stimmung, Gedanken und Verhal-

ten die eigenen Gefühle beeinflussen können.
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Theaterprojekt

Mitte des Jahres starteten wir 

in Kooperation mit dem Thea-

terverein „AmaTheatron“ ein 

Projekt. Die RPK stellte in 

mehreren Gruppenprojekten 

Requisiten für die Theater-

aufführungen des Vereins 

her. Wir erhielten viele posi-

tive Rückmeldungen und die 

Projektteilnehmer durften 

die jeweiligen Aufführungen 

kostenlos besuchen. Für das 

kommende Jahr sind weitere 

Kooperationen mit dem Ver-

ein geplant.

Personelle Veränderungen

Nach 28 Berufsjahren hat die psychologische Psychotherapeutin Frau Dagmar Koch im Juli ihre Beschäftigung 

beendet und ist in den wohlverdienten Ruhestand gegangen. Wir verabschiedeten eine sehr kompetente, stets 

kollegiale und warmherzige Kollegin bei einer berührenden Abschiedsfeier in den Räumen der RPK.

Ab August konnten wir als ihre Nachfolgerin Frau Michaela Mühlbauer mit 16 Wochenstunden hier bei uns 

in der RPK begrüßen. Sie fügte sich schnell und engagiert ins Team ein und bereichert das Angebot und die 

Arbeit in unserer RPK.

Ein herzlicher Dank geht an Katharina Schneider, die ihre Ausbildung als Heilerziehungspflegerin im Juli er-

folgreich abgeschlossen hat. Sie hat uns in ihrer 2-jährigen Praxisphase tatkräftig und strukturierend in vielen 

Bereichen unterstützt.



Ihre Nachfolgerin ist Marie Feuerbacher, auch sie ist Auszubildende der Heilerziehungspflege und hat sich 

bereits sehr motiviert und interessiert in unser Team integriert. 

Darüber hinaus danken wir den Praktikant*innen Jule Kemmer, Mona Rauschkolb, Simon Zerth (Psychologie), 

Luisa Kretz (Ergotherapie), Emma Westphal (Soziale Arbeit) und Jan Niklas Zauberys (Heilerziehungspflege) für 

ihre sehr unterstützenden und inspirierenden Einsätze. 

Grillfest

Das jährliche Grillfest fand diesmal an einem Samstag statt, um den Berufstätigkeiten unter den eingeladenen 

ehemaligen Rehabilitanden eine Teilnahme zu erleichtern. Dies zahlte sich bei der Anzahl der Teilnehmenden 

aus, welche ein entspanntes Fest bei gutem Wetter feierten.

Perspektive

Angestrebt ist unter anderem die Einführung einer ICF Codierung. Die ergotherapeutischen Mittel innerhalb der 

RPK werden zurzeit durch die ICF codiert. Darauf aufbauend entwickeln wir eigene Assessments entsprechend 

den Codierungen, um die Diagnostik transparenter und differenzierter zu gestalten. Damit verbunden wurden 

bestehende diagnostische Verfahren weiterentwickelt. Dies umfasste Gruppen-, sowie Einzelprojekte.

Ergonomie-Konzept

Das Konzept zur Ergonomie-Beratung für die Schwerpunkte Arbeitsplatzgestaltung am Büroarbeitsplatz sowie 

rückenschonendem Arbeiten werden weiter ausgearbeitet. Ergonomie-Beratungen finden im Einzelfall statt.

Evaluation

Im Rahmen eines Psychologie-Praktikums wurde ein Evaluations-Fragebogen entwickelt. In diesem Zusam-

menhang erwarten wir zukünftig unter anderem Aussagen über die sich anschließenden beruflichen Situa-

tionen der Rehabilitanden*Innen, ihrer individuelle Zufriedenheit und Verbesserungsvorschläge bezüglich der 

Rehabilitationsbehandlungen. Diese Evaluationen werden ein halbes Jahr nach Beendigung der Rehabilitati-

onsbehandlungen durchgeführt.
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Statistik

Geschlechterverteilung der Rehabilitand*innen

Frauen  15 Männer  20

Wohnorte der Rehabilitand*innen nach Landkreisen

Landkreis Marburg-Biedenkopf 20 57 %

Landkreis Gießen 7 20 %

Landkreis Waldeck-Frankenberg 6 17 %

Lahn-Dill-Kreis 1 3 %

Schwalm-Eder-Kreis 1 3 %

Gesamt 35 100,00 %

Alter bei Aufnahme

20–29 Jahre 48 %

30–39 Jahre 40 %

40–49 Jahre 9 %

über 50 Jahre 3 %

im Durchschnitt liegt das Alter bei 31 Jahren.
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2019 wurden 23 Rehabilitand*innen aufgenommen.

Bis zum Jahresende beenden 20 Rehabilitand*innen die RPK-Maßnahme. Diese wurden wie folgt entlassen:

Erwerbsfähig über 6 Stunden 9

Erwerbsfähig 3 bis 6 Stunden 5

Erwerbsfähig unter 3 Stunden 6

Insgesamt konnten 32 Praktikumsplätze akquiriert werden, davon 21 auf dem 1. Arbeitsmarkt und 11 im ge-

schützten Rahmen. 10 Anträge auf Teilhabe am Arbeitsleben wurden gegen Ende der Rehabilitation gestellt. 6 

Anträge bei der Agentur für Arbeit und 4 bei den Rentenversicherungsträgern.

Erstdiagnosen der Rehabilitand*innen nach ICD-10 Klassen geordnet

F0  Organische affektive Störungen 1

F2  Schizophrenie, schizotype und wahnhafte Störungen 5

F3  Affektive Störungen 11

F4  Neurotische, Belastungs- und somatoforme Störungen 9

F6  Persönlichkeits- und Verhaltensstörungen 9

Kostenträger

Deutsche Rentenversicherung

- Hessen 12 34 %

- Bund 6 17 %

- Knappschaft-Bahn-See 4 11 %

Barmer GEK 4 11 %

DAK Gesundheit 3 9 %

AOK Hessen 2 6 %

KKH Allianz 2 6 %

Techniker Krankenkasse 2 6 %

Kontakt

RPK Marburg

Heike Lorenz

Deutschhausstraße 36

35037 Marburg

Telefon 06421 88931-0

Telefax 06421 88931-22

rpk@bi-sozialpsychiatrie.de38
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Betriebsausflug in den Hessenpark

„Man muss mit den richtigen Leuten zusammenarbeiten, sie achten und motivieren.

Dauerhafter Erfolg ist nur im Team möglich.“

Klaus Steilmann (Textilunternehmer)



Stationäre Übergangseinrichtung „Sauersgäßchen”
für junge Erwachsene

Auch 2019 war für unsere Übergangseinrichtung wieder ein sehr turbulentes Jahr. 

Gleich zu Beginn des Jahres kam es im Rahmen der Einrichtung zu 3 Auszügen und 3 Neueinzügen. Jeder 

Auszug und jeder Einzug ist für die Mitarbeiter mit zusätzlichem Aufwand und oft auch Stress verbunden. 

In jedem Fall gibt es zusätzlichen Zeitaufwand für die Organisation und Hilfe bei der Vorbereitung und 

Durchführung des Umzugs und der nachfolgenden Unterstützungen. Ein Auszug ist auch für die betroffenen 

Bewohner immer mit Aufregung, Sorgen und Stress verbunden und oft wird in solchen Situationen vermehrt 

unterstützende Kontakte und Gespräche benötigt.

Auch Neueinzüge sind i.d.R. mit zusätzlichem Zeitaufwand verbunden, für klärende Gespräche und 

organisatorischen Aufwand im Rahmen des Einzugs und bürokratischer Hilfen, z.B. finanzieller Unterstützung. 

Dazu kommt, dass jeder Auszug und Neueinzug Auswirkungen hat auf die Beziehungen in der jeweiligen 

Wohngruppe. In der Folge kommt es immer wieder zu sozialen Spannungen und Problemen innerhalb der 

Gruppen oder bei einzelnen Mitbewohnern. Auch dies kann dann wieder zu erhöhtem Stress und Aufwand 

führen.

Insgesamt hatten wir in 2019 in unserer Einrichtung 16 Aufnahmen und 15 Auszüge. Allein diese Zahlen lassen 

den damit verbundenen Aufwand und Stress erahnen. 

Diese Aufnahmen und Entlassungen waren aber nicht gleichmäßig über das Jahr verteilt, sondern kamen in 

zwei Zeiträumen sehr gebündelt auf uns zu. Neben der Entwicklung Anfang des Jahres, kam es von Mitte Juni 

bis Anfang Juli zu 6 Auszügen und 5 Neueinzügen. Der Rest verteilte sich auf das Jahr. 

Auch in 2019 haben wir im Rahmen der Einrichtung eine Freizeit organisiert. Vom 12.–17.05.2019 waren wir 

mit 12 Bewohnern und 4 Mitarbeitern in einem Wohnheim des Hamburger Kinderschutzbundes auf Sylt. Auch 

wenn nur eine begrenzte Zahl von Bewohnern mitfahren wollte und konnte, war es für die Teilnehmer eine 

sehr schöne und positive Erfahrung. 
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Früher hatten wir den Anspruch als Gesamteinrichtung auf eine Freizeit zu fahren und hatten dies als 

Pflichtveranstaltung für alle Bewohner ausgegeben. Dies war immer mit sehr großem Stress vor und während 

der Freizeiten verbunden gewesen. Seit einigen Jahren praktizieren wir die Freizeiten als freiwilliges Angebot 

mit begrenzten Plätzen. Da immer ein großer Teil unserer Bewohner an Schule, Ausbildungen oder Arbeits-, 

bzw. Reha-Maßnahmen teilnimmt, könnten sowieso nie alle Bewohner mitfahren. Diese Form der Organisation 

führt bei den Beteiligten zu einer deutlich entspannten Stimmung und Atmosphäre während der Freizeit.

Wir hoffen, trotz der finanziellen Umstrukturierungen auch in 2020 wieder eine Freizeit für und mit unseren 

Bewohnern anbieten zu können. 

Ein großes und wichtiges Ereignis war das Ende der Mitarbeit von Dirk Schaible in unserer Einrichtung. Seit 

2005 hat Dirk Schaible in der Einrichtung mitgearbeitet, sie mitgestaltet und mitgeprägt. Dirk war ein sehr 

geschätztes und wichtiges Mitglied des Teams und nur mit schwerem Herzen haben wir ihn zu den Kollegen 

des ambulant betreuten Wohnens ziehen lassen. Zum 01.11.2019 wechselte Dirk Schaible in das Team 

des ambulant betreuten Wohnens der BI Sozialpsychiatrie in Marburg und wird dort das Mitarbeiterteam 

bereichern. Vor dem Hintergrund einer bald endenden Elternzeit konnten wir Rebekka Kall, die ursprünglich 

im Rahmen einer Elternzeitvertretung zu uns kam, als feste Mitarbeiterin und Nachfolgerin von Dirk Schaible 

im Team behalten. Rebekka ist eine sehr positive Bereicherung des Teams und wir freuen uns, sie über die 

Elternzeitvertretung hinaus bei uns halten zu können. 

Im letzten Vierteljahr wurde der Stresslevel in der Einrichtung für Mitarbeiter und Bewohner zunehmend 

höher und angespannter. Durch die Auswirkungen des Bundesteilhabegesetzes musste für alle 27 Bewohner 

die Zahlungen von Miete und Grundsicherung ab 01.01.2020 sichergestellt werden. Bisher hatte der LWV 

i.d.R. diese Leistungen übernommen, die BI hat sie den Bewohnern zur Verfügung gestellt und mit dem 

LWV abgerechnet. Da der LWV die Leistungen ab 2020 nicht mehr übernimmt, bestand auch nicht mehr die 

Möglichkeit, dass wir als BI diese Leistungen wie gewohnt zur Verfügung stellen und abrechnen.

Für die Bewohner bedeutete dies, dass für sie ab 2020 die Zahlung ihrer Miete, aber auch des zur Verfügung 

stehenden Einkommens, inkl. ihres Verpflegungsgeldes, nicht sichergestellt war. Diese Situation löste bei 

Bewohnern zum Teil massiven Stress, Unruhe und Ängste aus und führte bei den Mitarbeitern zu einem 

enormen organisatorischen Aufwand, bis zum Jahresende und in das neue Jahr hinein, um eine Zahlung ab 

Januar 2020 für die Bewohner sicher zu stellen.



42

Zusätzlich kompliziert wurde die Situation, da wir uns mit 16 verschiedenen Kostenträgern für die Zahlung 

der Grundsicherung ab 2020 auseinandersetzen mussten. Diese Situation forderte ein höchstes Maß an 

Engagement und Zusammenarbeit für Mitarbeiter und Bewohner.

Bis auf acht Bewohner konnte für alle anderen eine Zahlung der Leistungen ab Januar 2020 organisiert 

werden. Nur bei vier Bewohnern erfolgte selbst Mitte Januar 2020 noch keine Zahlung. Alle vier haben eine 

gesetzliche Betreuung, die für die Antragstellung zuständig ist und es hat sich gezeigt, dass in diesen Fällen 

die Kommunikation mit den Betreuern viel zu unflexibel und langsam funktioniert und zeitnahe, pragmatische 

Lösungen dadurch eher behindert werden. 

In allen offenen Fällen gab es individuelle Lösungen zur Sicherstellung des „Überlebens“ und es scheinen 

bisher nur formale, lösbare Probleme zu sein, bis zur Zahlung der Leistungen für alle Bewohner. Dies hat zu 

einer deutlichen Entspannung und Entlastung zum Jahresbeginn geführt.

Kontakt

Sozialtherapeutische Einrichtung

„Sauersgäßchen“

Andreas Koch

Sauersgäßchen 12 · 35037 Marburg

Telefon 06421 16760-0

Telefax 06421 16760-29

a.koch@bi-sozialpsychiatrie.de



43

Wohn- und Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“

Personal

Die gravierendste personelle Veränderung im Haus am Ortenberg (HaO) 2019 war die Verabschiedung des 

Hausleiters Thomas Dimroth in den Ruhestand. Herr Dimroth hat das HaO seit der Eröffnung im Jahre 1988 

fast 31 Jahre lang geleitet. Am 16. Mai wurde er in einer großen Abschiedsfeier am Spiegelslustturm geehrt 

und offiziell verabschiedet. Für die Bewohner*innen hat er an seinem letzten Tag im Haus ein festliches Vier-

Gänge-Menü serviert.

Seit 01.05.2019 ist die Stelle der Einrichtungsleitung durch Barbara Höfler besetzt, die zuvor über 20 Jahre bei 

der Sozialen Hilfe Marburg tätig war. 



2019 gab es zwei weitere Verabschiedungen in den Ruhestand: Zum 31.01.2019 ist Kurt Schleicher, langjähriger 

Hausmeister der Einrichtung, ausgeschieden. Zum 01.02.2019 konnte Thomas Olemotz in dieser Funktion 

eingestellt werden, der viele Jahre zuvor Zivildienstleistender im HaO war. Herr Olemotz ist mit einer halben 

Stelle für das HaO, mit der anderen Hälfte seiner Vollzeit-Stelle für die gesamte BI zuständig. Für ihn wurde ein 

Dienstwagen angeschafft, damit er seine verschiedenen Einsatzstellen flexibel erreichen kann.

Mitte Oktober haben wir Christa Nehrlich verabschiedet, die fast 20 Jahre lang als eine der beiden guten 

Seelen des Hauses in der Hauswirtschaft die Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen mit leckerem Essen 

verwöhnt hat. Seit 01.11.2019 ist als zweite Kraft in der Hauswirtschaft Christine Schäfer beschäftigt. 

Zum 01.04.2019 wurde Anne Dettmer in der Ergotherapie eingestellt, die das Haus bereits durch ein Praktikum 

vor ca. sieben Jahren kannte. Desiree Armas, die die Stelle nach dem Tod von Frau Wüst vorübergehend 

besetzt hatte, ist zum 31.03.2019 ausgeschieden.

Bewohner*innen/ Belegung

Ein seit Anfang des Jahres freier Platz im Haus am Ortenberg konnte Anfang Juli durch einen Bewohner besetzt 

werden, der aus der Forensik wegen Verhältnismäßigkeit entlassen wurde. Er war nach kurzer Zeit jedoch 

mit dem „Leben in Freiheit“ überfordert, so dass wir ihm leider kündigen mussten. Daraufhin gab es einen 

hausinternen Umzug einer Bewohnerin, wodurch wir Ende Oktober eine Frau aufnehmen konnten, die bereits 

seit März in ihrer nahegelegenen Wohnung vom HaO im Betreuten Wohnen unterstützt wurde und an der 

internen Tagesstruktur teilgenommen hatte.

Renovierungsmaßnahmen/ Brandschutz

Die Verbesserung des Brandschutzes im Rahmen des Gesamtbrandschutzkonzeptes konnte 2019 endlich 

abgeschlossen werden. Es wurden einzelne Brandabschnitte gebildet und die Flurtüren wurden durch 

feuerfeste Türen ersetzt. Herr Olemotz hat alle Flure, Treppenhäuser und zwei Büros frisch gestrichen und viel 

neue Farbe ins Haus gebracht. Der Raum der Ergotherapie wurde ebenfalls neu gestrichen und sortiert.

Im Sommer haben wir den sog. „Blauen Dunst“, einen Raucherraum im Eingangsbereich des Hauses, im Ein-

verständnis mit den Bewohner*innen geschlossen. Es gibt ausreichend überdachte Sitzplätze rund ums Haus 

und die Bewohner*innen waren entlastet, keinen „Blaue Dunst-Dienst“ mehr machen zu müssen.
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Freizeit

Die Freizeit im Jahr 2019 führte 

uns vom 07.09.–14.09.2019 

zum Karlingerhof am Achensee 

in Tirol, wo das HaO bereits 

mehrfach Freizeiten durchführt 

hatte. Wir waren mit insgesamt 

24 Bewohner*innen, davon 

zwei Betreuten aus dem 

benachbarten Apartmenthaus, 

unterwegs.

Aufgrund der Unsicherheit, ob eine solche Ferienfreizeit nach Umstellung der Finanzierung im Zuge des 

BTHGs noch möglich sein würde, war es etwas Besonderes, zum vielleicht letzten Mal mit dem gesamten 

Haus in Urlaub fahren zu können. Leider hat es an den ersten beiden Tagen viel geregnet, danach waren 

täglich Ausflüge zu touristischen Sehenswürdigkeiten im Inntal, nach Innsbruck selbst, zur Teufelsklamm etc., 

Wanderungen um den See und Bootsfahrten möglich.

Ergotherapie / Tagesstruktur

Im Rahmen der allgemeinen Tagesstruktur und der Ergotherapie wurden vielfältige Beschäftigungsmöglichkeiten 

und Projekte angeboten. Es gab an jedem Wochentag vormittags parallel laufende Angebote in den Bereichen 

kreatives Gestalten, Spiele, Handwerk, Nähen, Hauswirtschaft, Kochen, Putzen, Bewegung, Gartenarbeit, 

Spaziergang und Schwimmen. Letzteres musste wegen der Schliessung des Aquamar unter zeitlich erschwerten 

Bedingungen nach Gladenbach verlagert werden. Handarbeitsgruppe, Wäschegruppe, Fitnessgruppe, die 

externe Psychomotorik und das Medikamente-Stellen fanden weiterhin an den Nachmittagen statt.

Die Reparatur des leider lange defekten Brennofens wurde in die Wege geleitet, da ein Teil der Bewohner*innen 

dafür erneut Interesse gezeigt hat. Die Hinweisschilder für das HaO wurden restauriert bzw. neu gefertigt. 

Ebenso wurde mit Hilfe von Bewohnern ein Hochbeet für die Gartengruppe bzw. für die Küche gebaut.



Der Computerkurs für den Teilnehmer*innen aus dem betreuten Wohnen findet weiter statt. Ein neuer 

Computer sowie die dadurch nötige Installation neuer Software nahm einiges an Zeit ein. Auch andere 

Bewohner*innen aus dem Haus suchten durch Änderungen an der Hardware im Haus verstärkt Hilfe bei 

Einstellungen/Problemen mit PCs und/oder Smartphones.

Die Wasservorräte für die Wohngruppen werden weiterhin mit Bus und Hänger in wechselnder Besetzung 

geholt. Planung und Einkauf liegen in den Händen der Bewohner*innen. Drei Bewohner*innen des Betreuten 

Wohnens nahmen auch 2019 recht regelmäßig an den Angeboten der Tagesstruktur und/oder an den 

Wochenendausflügen teil.

In 2019 wurden im Jahresverlauf insgesamt drei Praktikant*innen der beiden Marburger Ergotherapie Schulen 

in unserem Haus von uns angeleitet.

Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG)

Die Trennung der Fachleistung und der existenzsichernden Leistungen zum 01.01.2020 und die getrennte 

Kostenübernahme durch den überörtlichen und den örtlichen Sozialhilfeträger in den ab dann sogenannten 

„besonderen Wohnformen“ stellte für das gesamte Team und vor allem für die Gruppenbetreuer*innen eine 

große Herausforderung dar. Zum einen galt es, die Verunsicherung seitens der Bewohner*innen abzufangen, 

zum anderen mussten alle 26 Bewohner*innen mit unserer Unterstützung Leistungen bei den für sie 

zuständigen Ämtern stellen.

Nur etwa ein Drittel unserer Bewohner*innen hat gesetzliche Betreuungen, auf deren Unterstützung sie 

zurückgreifen können. Es ergaben sich immer wieder neue Problemstellungen, so dass gelegentlich der 

Eindruck entstand, es wäre für die Betreuung unserer Bewohner*innen besser gewesen, eine Ausbildung im 

Verwaltungsbereich gemacht als Pädagogik studiert zu haben. Zudem landete die Post des LWV zum Teil bei 

Angehörigen, bei jahrzehntelang veralteten Meldeadressen oder aber in den Zimmern der Bewohner*innen 

in irgendwelchen Papierstapeln.

Eine weitere Herausforderung war und ist es für unsere Bewohner*innen, ein eigenes Konto zu eröffnen, 

mit der Kontoverwaltung/dem Geldautomaten/den Kontoauszügen umzugehen und für uns ein erheblicher 

Mehraufwand, sie bei all dem zu unterstützen.
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Kontakt

Wohn- und Rehabilitationseinrichtung

„Haus am Ortenberg“

Barbara Höfler

Alfred-Wegener-Straße 34 · 35039 Marburg

Telefon 06421 12041

Telefax 06421 163320

haus-am-ortenberg@bi-sozialpsychiatrie.de

Apartmenthaus – Betreutes Wohnen

Wie schon häufiger erwähnt, treffen sich die Mieter*innen des Apartmenthauses einmal im Quartal in einer 

Marburger Gaststätte. Das Zusammenkommen der Hausgemeinschaft ist allen sehr wichtig. Ab und zu werden 

Themen, die das Wohnen im Allgemeinen betreffen, eingebracht, meistens geht es aber um das gemütliche 

Beisammensein.

Im Januar 2020 waren sich beim Rückblick auf das Jahr 2019 alle einig, dass das wirklich Bemerkenswerte sei, 

dass es trotz der einen oder anderen Krise die ganzen Jahre über keinen Aufenthalt in einer psychiatrischen 

Klinik gab. Mit einem gewissen Stolz freuen sich alle auf das 10-jährige Bestehen des Apartmenthauses, 

welches 2021 gefeiert werden soll. Ebenfalls erwähnenswert ist, dass seit November 2019 der Mieter, der die 

BI Sozialpsychiatrie im Behindertenbeirat regelmäßig vertritt, als offizielles Mitglied nachgerückt ist.

In der Betreuung gab es einen Wechsel. Die Mieterin, die vom Team des Betreuten Wohnens in der Biegenstraße 

begleitet wird, hat seit November einen neuen Betreuer, weil ihr Vorheriger in Rente gegangen ist.

Neben den fünf anderen Bewohner*innen des Apartmenthauses betreut Frau Peip nach wie vor eine Klientin 

und einen Klienten am Richtsberg. Frau Pfeifer und Herr Barysch betreuen nach wie vor je eine Klientin in der 

Stadt. Ab März hat Frau Schwarz eine Klientin im Rahmen des Betreuten Wohnens begleitet. Diese Begleitung 

war von Anfang als Übergang angelegt, seit Oktober lebt die Frau im HaO.

B. Höfler, J. Weiss-Gimpel, M. Peip



Standort Wetter

Zum 31.12.2019 sind an unserem Standort in Wetter 32 Menschen im stationären und ambulanten Setting 

durch die BI betreut. Die Begleitung findet in unserer vollstationären Wohneinrichtung in der Schulstraße und 

im Rahmen des ambulant-betreuten Wohnens von unserer Dependenz am Klosterberg 13 aus statt.

Wohneinrichtung Wetter

Unsere 12 vollstationären Plätze im Wohnhaus in der Schulstraße waren im Jahr 2019 durchgängig voll belegt.

Personal

Zum 30.08.2019 mussten wir uns leider von unserer 

geschätzten Kollegin Pia Zeitler verabschieden. Frau 

Zeitler hatte für zweieinhalb Jahre als Pädagogin 

in unserem Haus gearbeitet und die Betreuung 

und konzeptionelle Ausrichtung entscheidend 

mitgeprägt. Leider entschied sie sich, den Wohnort 

zu wechseln, sodass eine Weiterbeschäftigung nicht 

mehr möglich war.

Zum 01.10.2019 trat Frau Silke Seifert diese Stelle als 

Bezugsbetreuerin an. Frau Seifert verfügt über eine 

langjährige Erfahrung im Umgang mit Menschen, 

die an einer psychiatrischen Erkrankung leiden.

Sie war zuvor in der Vitos-Klinik Marburg als Krankenschwester im allgemeinpsychiatrischen Akutbereich und 

der Station für affektive Störungen tätig.

Zum 15.08.2020 konnten wir unsere FSJ-Stelle wieder besetzen, was sich in den vergangenen Jahren als etwas 

schwierig herausgestellt hatte. Arne Dersch entschied sich, seinen Freiwilligendienst hier in unserem Hause zu 

absolvieren.

Das Nachtwachenteam glänzt durch Kontinuität. Hier sind im Jahr 2019 keine Personalwechsel zu verzeichnen.
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Bewohner*innen

Die Gruppe der Bewohner*innen war im Jahr 2019 recht konstant. Unerwartet verließ ein Bewohner im 

Frühsommer unsere Einrichtung. Der Platz konnte jedoch unmittelbar mit einem „wartenden“ jungen 

Herrn belegt werden. Außer einer unvermeidlichen Lücke durch das Einhalten der Kündigungsfrist und die 

Renovierung des Zimmers war die Einrichtung durchgehend voll belegt. Wir erreichen damit eine sehr gute 

Auslastung von knapp 99%.

Umgestaltung der Küche

Das erste größere Projekt des Jahres war die Um-

gestaltung unserer Küche mit Ess- und Aufenthalts-

raum. Das Motto „schöner und farbiger wohnen“ 

statt „leben in sterilem Weiß“ wurde mit tatkräftiger 

Hilfe unseres Hausmeisters realisiert.

Nach wenigen Tagen erstrahlte unser Essraum in 

sattem Grün. Ein altes Küchenbuffet, neue Sitzgele-

genheiten und jahreszeitlich passende Dekoration 

vervollständigen seither den neuen „Landlust-Stil“.

Freizeit 2019

Für das Jahr 2019 gelang es nur mit Schwierigkeiten und nach langer Suche, ein geeignetes Hotel für unsere 

Gruppenreise zu finden. Letztlich fanden wir ein passendes Haus in Steinach am Brenner. Das attraktive 

Jugend-Hotel verfügte über Sportplätze, Klettermöglichkeiten, geräumige Zimmer mit eigenem Bad und 

teilweise mit Balkon.

In der ruhigen Atmosphäre gelang es unseren Bewohnern gut, sich zu orientieren und eigenständig zu 

bewegen. Ein besonders wichtiger Aspekt im Kontext des Urlaubes ist für unsere Bewohner gutes Essen. 

Unsere kulinarischen Bedürfnisse wurden im hoteleigenen Restaurant mehr als befriedigt. Nahezu täglich 

unternahmen wir Ausflüge und Fahrten in die Umgebung. Highlight war die abenteuerliche Fahrt nach Meran 

über den Jaufen-Pass mit über 2000 m Höhe.



Dort genossen alle den Stadtbummel und das 

südländische Flair. Unsere Bewohnerin Frau Fenske 

machte sich indes auf Promi-Jagd im mondänen 

Kurort und konnte tatsächlich ein Foto mit dem 

Schauspieler Jürgen Vogel ergattern. An den 

übrigen Tagen unternahmen wir Fahrten auf 

umliegende Almen und ins Mühlenmuseum in 

Gschnitz. Abwechslung boten auch unsere vielen 

Spaziergänge in der wunderschönen Landschaft. 

Betreuung und therapeutische Maßnahmen

Inhaltlich und konzeptionell haben wir die bereits im Jahr 2018 angestoßenen Veränderungen angepasst, 

präzisiert und vertieft.

Niederschwellige Gruppeninteraktion

Unser Konzept der niedrigschwelligen Partizipation in Gruppenprozessen hat sich sehr erfolgreich etabliert. 

Täglich außer freitags ist das Hausprojekt (der niederschwelligen Gemeinschaftsaktivität) fester Bestandteil 

unseres Konzeptes. Regelmäßig finden morgens Gruppenangebote in unserem Essraum statt, die nicht 

thematisch, sondern lediglich räumlich und zeitlich spezifiziert sind. Es geht hier um ein zwangloses, 

manchmal inszeniert-beiläufiges Miteinander. Eine Teilhabe, die von stillem Beobachten bis zu aktiver 

Gemeinschaftsaktivität reichen kann und jedem Einzelnen so erlaubt, im Rahmen seiner Möglichkeiten das 

Ausmaß an sozialer Nähe und Kontakt zu gestalten. Die Bewohner*innen haben hier konkret die Gelegenheit, 

sich in unterschiedlichem Ausmaß tätig einzubringen und an einer Aktivität beteiligt zu sein oder auch aus der 

Entfernung zu beobachten und so Gemeinschaft mit zeitweise notwendigem Abstand zu erleben.

Dies kann zum Beispiel durch Mithilfe bei der Zubereitung des Mittagessens, die Teilnahme an einem 

Gesellschaftsspiel oder durch die Erneuerung der Dekoration geschehen. Auch durch eher stille Teilnahme 

(indem man Tee trinkend, rätselnd oder Zeitung lesend am Nebentisch anwesend ist) kann Gemeinschaft erlebt 

werden.
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Ein weiterer Fokus dieser Gruppenarbeit liegt auf der Schärfung der Wahrnehmung und der Vertiefung des 

Erlebens des aktuellen Moments. Durch das kontinuierliche Thematisieren von Sinneswahrnehmungen, 

das Wiederholen von Geschichten und das Verbalisieren von Eindrücken unternehmen wir den Versuch, 

Erfahrungen zu differenzieren und aktiv Erinnerungen zu schaffen. Dies alles sind Prozesse, die zu Stabilität 

und Selbst-Konstitution beitragen und letztlich Integration und Teilhabe im sozialen Kontext verbessern.

Im Alltag hat sich diese Form des Gruppenkonzeptes als hoch wirksam erwiesen, um ausgeprägte Vermeidungs- 

und Rückzugstendenzen im Kontext der Erkrankung zu bearbeiten. Unser Fokus auf Gemeinschaftserfahrung 

durch verbindliche niederschwellige Gruppenprozesse, stärkt die Kompetenzen auf der Handlungsebene 

und stellt eine Erfahrung von Selbstwirksamkeit her. Sie reduziert Ängste und fördert selbstregulierbare 

Begegnungen, unter Berücksichtigung der strukturellen Defizite der hier lebenden Menschen.

In diesen niederschwelligen Gruppen gelingt es mittlerweile unterschiedliche Dinge zu erarbeiten. Bevorzugt 

werden aktuelle Themen wie das Besprechen der Tageszeitung, rudimentäre Sprachkurse, Kreativangebote 

oder das gemeinsam Kochen einer Mahlzeit gewählt. 

Diese Bestandteile von Verantwortlichkeit, konkreter Selbstwirksamkeit und Ich-Stärkung durch Wahrnehmung 

bleibt in jedem Falle Bestandteil in unserem Betreuungskonzept.

Hygiene

Hygiene spielte in unserem an Selbstversorgung und Selbstverantwortung sowie sozialer Teilhabe ausgerichteten 

Konzept auch im Jahr 2019 eine große Rolle.

Neben den gemeinsam mit den Bewohnern durchgeführten Schulungen und praktischen Übungen durchliefen 

die Mitarbeiter einen Kurs nach dem Infektionsschutzgesetzt im Gesundheitsamt Marburg. Vorrangige Themen 

im Gruppen- und Einzelsetting sind Wohnraumreinigung, Wäschepflege und Lebensmittelhygiene.

Das Thema Hygiene wird uns auch weiter begleiten und zentraler Bestandteil der Begleitung sein, insbesondere 

im Hinblick auf die große Bedeutung dieser Thematik hinsichtlich sozialer Teilhabe und Ausgrenzung.



Externe Tagesstruktur

Mit dem Ziel, unseren Bewohner*innen eine Gelegenheit zur externen Tagesstruktur, aber auch um eine 

arbeitsmarktnahe Erfahrung zu ermöglichen, organisierten wir gemeinsame Besichtigungstermine und 

Hospitationstage in heimischen Betrieben. Trotz großer Offenheit dieser Betriebe, stellt ein Praktikum im 

ersten Arbeitsmarkt eine sehr große Hürde für unsere BewohnerInnen dar und insbesondere Ausdauer, soziale 

Kompetenzen und Frustrationstoleranz sind Themen, die dauerhafter Bearbeitung bedürfen.

Seit Jahren hat sich eine intensive Zusammenarbeit mit der Reha-Werkstatt Marburg etabliert. Weiterhin 

fanden mehrere Besichtigungs- und Hospitationstage mir Zentrum für Arbeit und Kommunikation der SHM 

e.V. statt.

Garten als Strukturelement im Alltag

Seit einigen Jahren verschiebt sich die „Strukturierung des Tages“ deutlich in den Bereich außerhalb des Hauses. 

Neben den im gewöhnlichen Verlauf des Gartenjahres anfallenden Arbeiten wurde von den Bewohnern 

eine Streuobstwiese angelegt. Im Rahmen der Naturschutzinitiative „Wetter blüht auf“ haben wir in einem 

Teil des Gartens Blumensamen gestreut und wir verzichten auf intensives Mähen, um unseren Beitrag zum 

Bienenschutz zu leisten.

Im späten Herbst haben wir mit Unterstützung unseres Hausmeisters unser Beerensträucher verjüngt und 

das alte Pflanzbeet beseitigt, sodass an dieser Stelle im Frühjahr ein Hochbeet entstehen kann. Bewohner 

und Mitarbeiter haben große Freude an der Arbeit im Außenbereich und genießen die „Früchte“ der Arbeit. 

Therapeutisch wichtige strukturgebendes Element sind hierbei Saison, Jahreszeiten und Witterung.

Weiterhin legen wir Wert auf die Verarbeitung der erzeugten Lebensmittel in unserer Küche, um im Sinne von 

Saisonalität und Regionalität eine Idee von Nachhaltigkeit zu entwickeln.
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Betreutes Wohnen Wetter 

Auch in 2019 erweist sich die Gruppe der MitarbeiterInnen sowie die der Betreuten als recht konstant. Neben 

zwei Aufnahmen, einer Entlassung aus der Betreuung und etlichen Veränderungen in diversen Hilfebedarfen 

herrschte Kontinuität.

Wochenstruktur 

Die Wochenstruktur in Form von Gruppenangeboten wird von den Betreuten in Wetter weiterhin sehr gut 

angenommen. Das Spektrum besteht aus thematisch vorgegebenen Gruppen an drei Tagen pro Woche 

und variablen Gruppen, die individuell – orientiert an den Wünschen der Betreuten – geplant werden. Die 

KollegInnen im Betreuten Wohnen zeigen große Kreativität und Vielfalt in der Gestaltung ihrer Angebote. 

Dies schlägt sich beispielsweise in der Summe der Tages-Touren nieder. Unter anderem fanden eine Führung 

durch das Bergbaumuseum Borken, Spaziergänge auf der Amöneburg und durch den Schlosspark von 

Rauischolzhausen oder eine Fahrt zum Weihnachtsmarkt Gießen statt. Unter den variablen Angeboten 

hat sich mittlerweile der Tanz-Tee etabliert, der mehrmals jährlich im Gruppenraum am Klosterberg für 

Kontaktmöglichkeiten sorgt.

Vermehrt gelang es in diesem Jahr auch zu sportlichen Unternehmungen zu motivieren. So sind Aktivitäten 

wie Minigolf spielen, Boccia, Badminton, Squash, Kegeln und Darten zustande gekommen.

Das gemeinsame Frühstück am Montag, die Spielegruppe am Dienstag und die „Suppe“ am Donnerstag sind 

regelmäßige Termine für viele unserer Betreuten. Die Mitarbeiter*innen im Betreuten Wohnen versuchen die 

Menschen anzuregen, sich aktiv in die Gestaltung des Programms einzubringen. Durch das zur Verfügung 

stellen von Gemeinschaftsangeboten werden Räume geschaffen, in denen eine autonome Vernetzung für die 

betreuten Menschen möglich ist und die unserem Grundsatz der Förderung von Teilhabe dient. 

Betreute

Weiterhin begleiten die KollegenInnen Frau Zuber, Herr Rink und Herr von Huene ca. 20 Personen bei 

überschaubarem Wechsel. Eine Klientin entschied sich, erstmals die Unterstützung des Betreuten Wohnens in 

Anspruch zu nehmen, eine weitere wechselte aus einem anderen Bereich der BI zu uns nach Wetter.
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Kontakt

Wohneinrichtung Wetter

Benjamin Schmidt

Schulstraße 27a · 35083 Wetter

Telefon 06423 54475-0

Telefax 06423 54475-50

wohnheim-wetter@t-online.de

Betreutes Wohnen für Menschen

mit seelischer Behinderung

Klosterberg 13 · 35083 Wetter

Telefon 06423 9649-30

Telefax 06423 9649-31

Im Rahmen der forensischen Führungsaufsicht begleiteten wir eine Person – der Betreuung gerichtlich 

auferlegt war – die aber kein Interesse hatte, diese nach erfolgreichem Abschluss fortzuführen.

Einen insgesamten Anstieg der Nachfrage konnten wir durch Frau Zubers Bereitschaft abdecken, zeitlich 

befristet ihre Stelle aufzustocken.

Betreuungssetting 

Die Betreuung findet weiterhin zum überwiegenden Teil in den eigenen Wohnungen der Menschen und ihrem 

privaten Umfeld statt. Im Haus am Marktplatz 3 leben vier Personen in zwei Zweier-WGs. In diesem Rahmen 

finden neben Einzelkontakten auch WG-Sitzungen und kleinere (oft selbst organisierte) Gruppenaktivitäten 

oder Arbeitseinsätze in Haus und Garten statt. Trotz großen Konfliktpotenzials findet die Hausgemeinschaft 

immer wieder auf beeindruckende Weise gangbare Wege des miteinander Lebens. Die Arbeit der KollegInnen 

im Betreuten Wohnen gestaltet sich vielschichtig. Einige der Klient*innen nutzen die Begleitung, um eine 

niederschwellige Tagesstruktur am Wohnort (z.T. über unsere Gruppenangebote) zu erlangen, andere um über 

belastende Symptome und Behandlungsmöglichkeiten zu sprechen.

Weitere Themen der Begleitung sind Tages- und 

Freizeitgestaltung, Möglichkeiten ehrenamtlicher Tätigkeit 

und Vereinsmitgliedschaft oder die Organisation und 

Gestaltung des persönlichen Lebensumfeldes, insgesamt 

Angebote, die Teilhabe in Gemeinschaften und Gemeinde 

und soziale Integration zum Ziel haben.

Auch die Begleitung in Ausbildung und Beruf ist ein Thema. 

Hierzu gehört die enge Zusammenarbeit mit der Reha-

Werkstatt, dem Kreis-Job-Center, der Agentur für Arbeit, 

den Trägern geschützter Ausbildungsangebote und den 

heimischen Betrieben und Ausbildungsstätten. 
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Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz „Weintrautstraße“

Mit Thomas Dimroth gab es bis zu seinem Ausscheiden im Mai 2019 eine Mittlerperson zwischen der 

Wohngemeinschaft und der BI. Diese Präsenz bildete die letzte inhaltliche Verbundenheit seit Gründung der 

Wohngemeinschaft von Seiten der BI.

Heute beschränkt sich die Zusammenarbeit auf die Abwicklung der Untermietverträge.

Die Verantwortung für die Wohngemeinschaft ist an die Angehörigengruppe übergegangen. Insbesondere die 

Angehörigen der ersten Bewohner*innen nehmen diese Rolle und Aufgaben sehr eigenverantwortlich, ganz 

im Sinne der Grundkonzeption der selbstverwalteten Wohngemeinschaft, war. Der von den Angehörigen seit 

2017 beauftragte Pflegedienst ist ebenfalls ein stabilisierender Faktor für die Wohngemeinschaft, was sich auch 

auf die gute Atmosphäre in der Wohnung auswirkt.

Die Gemeinschaft war in 2019 durchgängig mit 9 Personen belegt. Nach wie vor sind die Plätze in der 

Wohngemeinschaft begehrt, so dass das einmal befürchtet Mietausfallrisiko inzwischen als äußerst gering 

eingestuft werden kann.

Michael Kessler

Kontakt

Demenz-Pflegewohngemeinschaft

am Germanenplatz

Telefon 06421 17699-0

info@bi-sozialpsychiatrie.de

www.demenz-wg-marburg.de
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Projekt StäB – Stationsäquivalente Behandlung

Seit dem 01.01.2018 kann in Deutschland im Rahmen des Gesetzes zur Weiterentwicklung der Versorgung 

und der Vergütung für psychiatrische und psychosomatische Leistungen (PsychVVG, § 39, Abs.1, SGB V) 

die sog. stationsäquivalente Behandlung (kurz: StäB) durchgeführt werden. Die Ideen aus den 70er Jahren 

von „gemeindenaher Versorgung“ und „ambulant vor stationär“ werden hier fortgesetzt. Die StäB, die im 

häuslichen Umfeld der Patient*innen stattfindet, entspricht ansonsten einer vollstationären Behandlung. Ein 

multiprofessionelles (mobiles) Team übernimmt unter ärztlicher Leitung die notwendige Versorgung der akut 

behandlungsbedürftigen Patient*innen.

Eine Besonderheit enthält das Gesetz: Im Sinne der Behandlungs- und/oder Beziehungskontinuität können 

Kooperationen mit sozialpsychiatrischen Einrichtungen, die nicht Teil der leistungserbringenden Klinik sind, 

erfolgen. An dieser Stelle ist die BI aktiv geworden in der Überzeugung, dass durch die stäB die Versorgung 

psychisch kranker Menschen verbessert werden kann. Die BI ist auf die beiden psychiatrischen Kliniken 

zugegangen, um die StäB in der Region zu implementieren. 

Das Ergebnis vieler Gespräche, Treffen und Verhandlungen auf Leitungsebene ist jeweils ein Kooperationsvertrag 

mit den beiden Kliniken.

Konkret umgesetzt wurde die Zusammenarbeit mit der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des hiesigen 

Universitätsklinikums. In 2019 wurden 2 Patient*innen zu Hause aufsuchend stationär behandelt. Die BI hat 

dabei den Part des Sozialdienstes übernommen. Es fanden regelmäßig wöchentlich Teamsitzungen mit der 

Oberärztin, dem Arzt, Pflegepersonal und einer Person von der BI statt. Laut den gesetzlichen Vorgaben muss 

täglich ein persönlicher Kontakt mit den Patient*innen erfolgen. Dies wurde in den Teambesprechungen 

koordiniert, sowie die Benennung der Behandlungsziele und der Abgleich, ob eine Annäherung an die 

Umsetzung der Ziele stattfindet bzw. welche Anpassung der Behandlung vorgenommen werden muss.

Sowohl von Seiten der BI als auch von Klinikseite wurde die Kooperation als bereichernd erlebt. Aufgrund der 

unterschiedlichen Erfahrungen im Kontakt mit den Patient*innen (zu Hause / auf Station), der unterschiedlichen 

Aufträge (Behandlung / Begleitung und Beratung) ergaben sich unterschiedliche Herangehens- und 

Denkweisen, die sich gut ergänzten. Gleichzeitig gab es auch die Erfahrung der Anfangschaotik, über die aber 

auch von anderen Kliniken berichtet wird, die mittlerweile schon an die 100 Patient*innen stationsäquivalent 

behandelt haben. 
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Da die Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des Universitätsklinikums wirtschaftlich zu einem großen 

Komplex verschiedener Kliniken gehört, müssen die Verhandlungen über Tagessätze auf höheren Ebenen 

geführt werden, so dass zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichts noch nicht absehbar ist, Inwiefern die 

Kooperation weitergeführt wird.

Mit der Marburger Vitos-Klinik fand eine Besprechung zur Konkretisierung der Umsetzung des 

Kooperationsvertrages statt. Hier sollen in der StäB die bereits bestehenden Bezugspersonen bei der BI in die 

Behandlung einbezogen werden.

Im Sinne einer verbesserten Akutbehandlung psychiatrischer Patient*innen ist mit dem o.g. Gesetz ein Anfang 

gemacht. Wünschenswert wäre eine Optimierung Weiterentwicklung beim Entlassmanagement, d.h. konkret, 

dass die Patient*innen momentan über einige Wochen eine intensive Begleitung mit täglichen Hausbesuchen 

haben, danach – „von 100 auf 0“ – nichts mehr an Behandlung erfahren. An dieser Stelle scheint mir ein 

sanfteres oder schrittweises „Ausschleichen“ (2-4 Hausbesuche pro Woche) eher angebracht, um einer 

erneuten Krise schon nach kurzer Zeit vorzubeugen und erreichte Behandlungsziele zu stabilisieren.

Foto: StäB-Team des UKGM und der BI
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Mission Inklusion – Die Zukunft beginnt mit Dir!

„Mission Inklusion – Die Zukunft beginnt mit Dir!“ war das Motto des Aktionstages zur Gleichstellung für Men-

schen mit und ohne Behinderung am 03.05.2019 vor dem Erwin-Piscator-Haus in Marburg.

Neben der BI Sozialpsychiatrie waren zahlreiche Gruppen aus den Bereichen der Behindertenhilfe und Selbst-

hilfe vertreten. Gemeinsam ging es darum, für das Thema Inklusion zu sensibilisieren, Benachteiligungen und 

Diskriminierungen aufzuzeigen und Impulse für das Gelingen von Inklusion zu geben.

Die Besucher hatten viele Möglichkeiten, sich über Informationen, Spiele, Gespräche und Selbsterfahrungsak-

tionen auszutauschen. Für das kulinarische Wohl sorgten Kaffee, Kuchen, Waffeln und Bratwürstchen.



Wanderung auf dem Hugenottenpfad vom 12.–14.06.2019

Die projektübergreifende Wanderung der BI, die 2014 begann, wurde auch in diesem Jahr fortgesetzt. Ohne 

Frau Koch und Herrn Dimroth, die im Jahr 2007 dieses „Wanderprojekt“ initiierten und seit dem begleiteten, 

ging es mit einer kleinen Gruppe von 10 Personen auf die vorletzte Etappe des Hugenotten- und Waldenser-

pfades. Wir starteten am Endpunkt der letzten Wanderung, der Kirche von Zierenberg. Schon bei der Abfahrt 

in Marburg regnete es, aber die Stimmung war optimistisch. „Bis wir dort sind hört es bestimmt auf zu regnen“, 

war zu hören. Leider war das Gegenteil der Fall. Der Regen wurde stärker, und der Himmel blieb grau und 

verhangen. Wir wanderten bei stärker werdendem Regen los. Für Unsere Mittagspause fanden wir glücklicher-

weise einen Platz im Trockenen. Inzwischen schüttete es, aber alle waren weiterhin motiviert, diese Etappe zu 

Ende zu bringen. Nach unserer Pause ging es bei nachlassendem Regen weiter bis nach Westuffeln. Von dort 

fuhren wir – bei inzwischen trockenem Wetter – nach Hofgeismar in unsere Unterkunft.

Am nächsten Tag starteten wir nach dem Frühstück in Westuffeln und wanderten bei schönem Wetter zu 

unserer Unterkunft in Hofgeismar, die direkt am Wanderweg liegt. Natürlich bummelten wir am Ende der 15 

km langen Etappe durch Hofgeismar und belohnten uns mit einem Eis.

Am letzten Tag packten wir morgens unser Gepäck in die Busse und starteten in Hofgeismar. Es war schon am 

Morgen heiß und die höchste Erhebung unserer Wanderung lag noch vor uns. Trotz erheblicher Bedenken, 

ob dieser Anstieg bei der Hitze zu schaffen sei, nahmen ihn alle in Angriff. Oben angekommen genossen wir 

gemeinsam den Ausblick über die Wälder und die Felder. Nach einem kurzen Imbiss ging es den Berg hinunter 

und durch die Felder nach Beberbeck, wo wir uns im Schatten bei Butterbroten und Getränken erholten und 

dann zufrieden die Rückfahrt nach Marburg antraten. Die Strecke führte durch Wälder und Felder und es gab 

längere Abschnitte, auf denen kaum ein Gebäude oder eine Ortschaft zu sehen war. Begleitet wurden wir die 

ganze Zeit vom Duft des blühenden Holunders.

Wir hoffen, auch in 2020 wieder einige 

Bewohner*innen und Klient*innen der 

BI für dieses Projekt begeistern zu 

können und freuen uns darauf, am 

Endpunkt des gesamten Wanderweges 

in Bad Karlshafen anzukommen – egal 

bei welchem Wetter!
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Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit

Januar Teilnahme am Neujahrsempfang der Stadt Marburg sowie auch des Landkreises Mr-Bid

 60 Jahre Lebenshilfewerk Marburg-Biedenkopf

Mai Tag der Inklusion

 LWV vor Ort – Vorstellung Regionalteam

 30 Jahre Praxis GmbH 

Juli Teilnahme am Drachenbootrennen (Stadt Fraktionen)

 Teilnahme am Marburger Nachtmarathon mit 3 Staffelmannschaften

 Offizielle Eröffnung der neuen Beratungsräume in Biedenkopf

August Teilnahme am Gartenfest der Oberhessischen Presse

 Klausurtagung Aufsichtsrat und Leiterkonferenz

September Beiratssitzung

 Mitgliederversammlung Netzwerk Teilhabe Beratung

 1. Regionales Vernetzungstreffen zur Umsetzung des BTHG

 Betriebsausflug in den Hessenpark

 Regionalforum der Evangelischen Bank

 fib-Fest 2019

 Bürgerbeteiligung – Kooperative Sozialplanung

Oktober 1. Dialogforum zum Thema Rechtspopulismus

November Mitgliederversammlung der Diakonie Hessen

 Infoveranstaltung der Liga zum Bundesteilhabegesetz

 Mitgliederversammlung Marburger Forum Zwangserkrankungen

 Mitgliederversammlung Bündnis gegen Depression

Dezember Adventsfeier der BI Mitarbeiter*innen

 DW Marburg-Biedenkopf – Verabschiedung Geschäftsführer

 Rüstzeit mit dem Aufsichtsrat und der Leiterkonferenz

Über diese besonderen Termine hinaus hat sich die BI in vielfältiger Weise eingebracht. U.a. beteiligten sich 

die Vertreter der BI in folgenden Gremien: Arbeitsgemeinschaft Diakonischer Dienste, Bündnis gegen Depres-

sion Marburg-Biedenkopf, Vorstand NTB e.V., Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft (PSAG), Arbeitskreis Psych-

iatrietage, Regionalkonferenz, Arbeitskreis zu PerSEH (regional), LAG Wohnen, LAG RPK, Marburger Forum

Zwangserkrankungen, Arbeitsgemeinschaft Behindertenhilfe der Diakonie Hessen, AG Dienstge-

ber (DH), AG Finanzierung (DH), EX–IN und in vielen anderen Arbeitsgruppen und Arbeitskreisen.
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Pressestimmen
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Vereinsorgane

Aufsichtsrat Roland Stürmer Dipl.-Psychologe, Vorsitzender

 Katja Huster Rechtsanwältin

 Matthias Knoche Prokurist der städtischen

  Gemeinnützigen Wohnungsbau Gesellschaft

 Dr. Birgit Köhnlein Fachärztin

 Dr. Uwe-Friedrich Winkler Facharzt, stellv. Vorsitzender

Vorstand Michael Kessler Geschäftsführender Vorstand der

  BI Sozialpsychiatrie e.V.

Leiterkonferenz Thomas Dimroth (bis Mai 2019) Wohnheim „Haus am Ortenberg“

 Barbara Höfler (ab Juni 2019) Wohnheim „Haus am Ortenberg“

 Roswitha Kersting Betreutes Wohnen und PSKB

 Andreas Koch Übergangswohnheim „Sauersgäßchen“

 Ortwin Schäfer Sozial-/ Beratungszentrum DER TREFF, Biedenkopf

 Benjamin Schmidt Wohnheim und Integrierte Beratungsstelle Wetter

Beirat Josef Bardelmann Kreisverwaltung Marburg-Biedenkopf

 Andreas Bartsch SKMB, Vorstandsvorsitzender

 Dr. Elisabeth Dahl Berlin, früheres Vorstandsmitglied

 Prof. Dr. Michael Franz Ärztlicher Direktor der Vitos Klinik Marburg/Gießen

 Prof. Dr. Tilo Kircher UKGM, Ärztlicher Direktor

  der Klinik für Psychiatrie und PT

 Pfr. Ulrich Kling-Böhm Diakoniepfarrer

 Prof. Dr. Susanne Maurer FB: 21 – Sozialpädagogik

 Wolfgang Petri Direktor des Amtsgerichts Marburg

 Peter Schmidt Stadt Marburg, FB Soziales

 Dr. Ulrich Schu UKGM, Oberarzt

 Stefan Veitengruber Vitos, Oberarzt

 Gerhard Wenz Agentur für Arbeit

 Klaus-Volker Will Geschäftsführer FKR
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Werden Sie Mitglied!

Im Mittelpunkt unserer Vereinsarbeit stehen die Betroffenen und deren Angehörige. Wir möchten mit mög-

lichst vielen Menschen und Einrichtungen zusammenarbeiten, die psychisch Kranke betreuen und freuen 

uns über Anregungen, Hinweise, Erfahrungsberichte und jede Form der Kontaktaufnahme und Unterstüt-

zung.

Wir freuen uns, wenn Sie Mitglied im Verein werden möchten. Der Verein hat zur Zeit 40 Mitglieder. Der Jah-

resbeitrag beträgt 50 Euro. Eine Fördermitgliedschaft ist möglich.

Unsere Satzung, ein Organigramm und das Aufnahmeformular finden Sie als Download unter:

www.bi-marburg.de/mitglied-werden/

DANKE
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